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M Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Onate Auguſt und Septbr. ein beſonde⸗ 
res Abonnement. Der Abonnementspreis 
gt für Poſen in der Expedition und 
| 1 Thlr. 5 Sgr. 
r Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
gr. Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements find direkt an 
ie Expedition zu richten. * 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. | 

Dem Jerlin „ 20. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Kamm teutenant der Landwehr-Kavpallerie, Frhrn. v. Werther die 
min berberrn Würde: und dem Bau⸗Inſpektor Nicolai zu Dem⸗ 
ath ei ſeiner Verfetzung in den Ruheſtand den Charakter als Bau⸗ 
Neuſt zu verleihen; die Kreisrichter Janke in Schlawe, Voeltz in 
Y. ettin, Peters in RAIDER, tranfe in Stolp, Behmer in Kol⸗ 
Rüth Liebert in Stolp und Anſinn in Neuſtettin zu N 
ten EN zu ernennen, ſowie dem Kreisgerichts-Salarienkaſſen⸗Rendan⸗ 
Kreis anke in Stolp den Charakter als Rechnungs⸗ Rath, und dem 
den gerichts⸗ Sekretär Wiſchel in Medebach bei ſeiner Verſetzung in 

uheſtand den Charakter als Kanzlei Rath zu verleihen. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


N 


— 


und Täulein Minna Kühne ift als Lehrerin an den Erziehungs⸗ 
ildungs⸗Anſtalten in Droyßig definitiv angejtellt worden. 


— 2 


Der Belienntnißſtand der evangelischen 
Tandeskirchen. 


Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 
Nichtbeſtätigung des in Kolberg zum Pfarrer gewählten Li⸗ 
Dr. Hanne durch das königl. Konſiſtorium zu Stettin und 
eiſung der gegen dieſe Nichtbeſtätigung gerichteten Be⸗ 
Dr, Hanne durch den ire ist 
n e erb chung des be tre ende u Erlaſſes in de 75 N. A. 3.“ 
einer Angelegenheit geworden, mit welcher die öffentliche Meinun 
10 zu beſchäftigen verpflichtet iſt. Die Wahl des Dr. Hanne war fo 
agen mit moraliſcher Einſtimmigkeit erfolgt; nur einige wenige 
emeindemitglieder hatten ſich dadurch in ihrem Gewiſſen verletzt ge⸗ 
t; ihre gegen die Beſtätigung der Wahl gethanen Schritte haben 
leider Erfolg gehabt. Es zeigt ſich in dieſem Falle einmal wieder, 
as es mit der in Art. 15 der Verfaſſungsurkunde auch der evangeli⸗ 
en Kirche gewährleiſteten Sebſtſtändigkeit für eine Bewandtniß 
ie evangeliſche Kirche, wie ſie im Sinne des Kirchenregimentes 
„iſt nicht die evangeliſche Kirche, wie fie im Sinne des Evan- 
un ri beſtehen ſollte; dieſes weiß Nichts von einer Herrſchaft eines 
der antwortlichen Kirchenregiments, welches nicht aus dem Schooße 
evang rche hervorgegangen, ſondern von außen her eingeſetzt iſt. Der 
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beſteht 


wie getifche Oberkirchenrath ſteht der evangeliſchen Kirche in Preußen 


die Bee fremde Gewalt gegenüber, welche durch ihren Einfluß auf 


unter ſcbung der Pfarrerſtellen allerdings nach und nach ſich Anhang 
mitglieden Paſtoren gewonnen hat, welchen aber diejenigen Gemeinde⸗ 
tigkeit a nicht in kirchlichen Dingen bereits völliger Gleichgül⸗ 
huldigen, die Berechtigung über ihren Bekenntnißſtand ſich in 
ichen ungen zu ergehen und damit den Bekenntnißſtand ihrer Geift- 
im Einklang zu bringen, nicht einzuräumen vermögen. 
ie betreffende Kolberger Gemeinde hatte den Dr. Hanne zu 
farrer gewählt in vollſter Kenntniß von dem Glaubensſtande 
’ fie hatte damit ihren eigenen Glaubensſtand ganz klar mani- 
organiſ ie kommt nun eine von dieſer Gemeinde nicht etwa durch 
che Mitwirkung mit dem Kirchenregiment betraute, ſondern von 
andesherrn kraft ſeiner oberbiſchöflichen Befugniſſe eingeſetzte Be⸗ 
f azu, zu erklären, daß Dr. Hanne's Bekenntnißſtand ein ſolcher 
hat, a ihn untauglich mache in der Gemeinde, die ihn gewählt 
mit fein Wort Gottes zu verwalten? Der Oberkirchenrath legt ſich 
kenntnißſta Erlaſſe ganz unzweifelhaft die Befugniß bei, den Be⸗ 
lettiven ſtand der evangeliſchen Gemeinden Preußens nach ſeinem ſub⸗ 
Ani elieben zu kritiſiren und den Gemeinden, welche nach ſeiner 
bei Veen at den richtigen Bekenntnißſtand haben, das Beharren 
Pfarrer Irrthümern dadurch zu erſchweren, daß er der Wahl ſolcher 
Beſtätig welche ſie in beſagtem Bekenntnißſtand befeſtigen würden, die 
gungen 55 vorenthält. Der Oberkirchenrath ſtellt beliebige Bedin⸗ 
wenn Jen f, die nach ſeiner Anſicht nothwendig erfüllt werden müſſen, 
von Ar in Preußen ein evangeliſches Predigtamt bekleiden will 
geliſchen N er behauptet, daß ſie in dem wahren Geiſte der evan⸗ 
NEHM cht irche liegen; woher er aber die Befugniß zu ſolcher Glau⸗ 
nimmt, das iſt vollſtändig unklar. Derſelbe Herr Dr. Hanne 
burg ift alte Hamburg als evangeliſcher Prediger angeftellt; in Ham⸗ 
als in m o der Bekenntnißſtand der evangeliſchen Kirche ein anderer 
Sachſen in dean in Braunſchweig, in Oldenburg, in Mecklenburg, in 
derer; — aden, in Württemberg, in Baiern iſt er wieder ein an⸗ 
Lanchem Mitgllan 19 blos möglich, ſondern ſogar gewiß, daß 
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nd r höchſten Kirchenbehörde in dem einen deutſchen 

N Lande, 8 . höchſten Kirchenbehörde in einem andern deutſchen 
min ie der hung, ein evangeliſches Pfarramt zu bekleiden, nicht 
rathe abgeſpro u Dr. Hanne vom preußischen evangeliſchen Oberlürchen⸗ 
langt, aß die an werden würde! Wir ſind alſo glücklich dahin ge⸗ 
trauten Boah der Wahrnehmung der oberbiſchöflichen Rechte be⸗ 
ehörden, eine jede in ihrem Lande, einen beſonderen 


Nachmittags⸗Ausgabe. 
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Vierundſiebzigſter 
Freitag, 21. Juli 


Bekenntnißſtand der evangeliſchen Kirche einzuſetzen ſich befugt erach⸗ 
ten und daß an jedem Grenzpfahl im deutſchen Reiche der Bekenntniß⸗ 
ſtand der evangeliſchen Kirche mit der Landesfarbe wechſelt. Dahin 
alſo lauft die große Kirchenreformation des 16. Jahrhunderts aus! 
Mit ſolchen „Wehr und Waffen“ vermeint man den „alten böfen 
Feind, der's recht ernſtlich jetzo meint“, bekämpfen zu können! 

Zu derſelben Angelegenheit läßt ich die ſehr gemäßigte „Schleſ. 
Zig“ wie folgt aus 

Der Oberkirchenrath hat die Stellung eines allerhöchſten Glau⸗ 
bensgerichts in der evangeliſchen Kirche uſurpirt und nimmt dabei eine 
Haltung an, die geradezu an den In allibilismus des Papſtthums er⸗ 
innert. Das unterſcheidende Merkmal der proteſtantiſchen von der ka⸗ 
tholiſchen Kirche befteht ja in dem Prinzip der freien Forſchung. Wenn 
nun eine evangeliſche Kirchenbehörde ein einzelnes Dogma zum Aus⸗ 
gang der Beurtheilung evangeliſcher Rechtgläubigkeit macht, dann iſt 
das Woch des Proteſtantismus überhaupt über den Haufen geworfen. 
Das geſchieht aber in dieſem Falle; denn der Oberkirchenrath ſieht in 
der Verſöhnungslehre, wie ſie die altlutheriſchen Dogmatiker in dem 


“ 


Dogma von der jogenannten jtellvertretenden Bent huung formulir⸗ 


ten, die „z„entrale Ölaubenswahrbeit des Chriſtenthums!., 
und ihren weſentlichen „Heilsinhalt“. Und dennoch findet ſich dieſe 
Lehre in jener ſchroffen Form nur in dem letzten der ſymboliſchen Bü⸗ 
cher, der unter dem Einfluß der Were le Epigonen der Refor⸗ 
mation entſtandenen Konkordienformel; ſie iſt nicht nur von allen 
freieren Richtungen der älteren und neueren 5 Oh als ſchriftwidrig 
angefochten, ſondern auch von nam for Theologen der orthodoxen 
Nichtung wie von dem bekannten Profeſſor Dr. v. Hofmann in Erlan⸗ 
gen bekämpft worden. So iſt denn dieſer Vorgang eine einſeitige Par⸗ 
teinahme des Oberkirchenxaths für eine extreme theologiſche Richtung. 
Ein verhängnißvoller Schritt, der um ſo mehr Aufſehen erregen muß, 
als gleichzeitig das Stgatsminiſterium einen ähnlichen Vorgang inner 
halb der katholiſchen Kirche mit aller Energie bekämpft und gerade die 
Gleichberechtigung verſchiedener Richtungen zulaſſen will. 


Aber wer giebt denn dem Oberkirchenrath überhaupt das Recht, 
als ein Glaubens⸗ und Ketzergericht u Zwar hatten wir 
einen ähnlichen Vorgang in dem kleinen Mecklenburg in der vielberufe⸗ 
nen Baumgarten'ſchen Sache, aber er iſt von ſachverſtändigen Theo⸗ 
logen und Fakultäten als ein ſchreiender Gewaltſtreich verurtheilt wor⸗ 
den. In der evangeliſchen Kirche hat überhaupt ein Dee 
nach Art der römiſchen Inquiſition keine Stätte und der evangeliſche 
Oberkirchenrath in Preußen als feßcher nicht ein mal den geſetzlichen 
Beruf dazu; er iſt Das ü Niment der ſchon lange verheiße⸗ 
nen Selbſtverwaltun n 11 
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hörde, kann alſo dem im preußiſchen Staate mit Recht jo hoch ge⸗ 
haltenen Paus feine gemäß nicht auch richterliches F ee 
Uebergriff aus feiner amtlichen Sphäre in ein Gebiet, das ihm weder 
zukommt, noch auch dem Geiſte des Proteſtantismus überhaupt ent⸗ 
Forge gerade zu einer Zeit, wo in der ache 5 ähnliche 
orgänge ſelbſt in der Staatsregierung auf entſchiedenen ? ] 
In legt uns mit Recht die Frage vor, welches Urtheil nach einem 


orum ſein. Di 


olchen Vorgehen innerhalb der evangeliſchen Kirche und der öffentlichen 
Meinung gefällt werden muß. Von dem 75 7 Kultusminiſter 
iſt keine Remedur zu erwarten, er iſt felbſt in den Schlingen dieſer 

artei gen en und würde gewiß eher fein Placet als fein Veto zu 
dieſem Vorgehen geben. Aber Sache des preußiſchen Landtages wird 
es ſein, dieſe Ueberſchreitung vor ſein Forum zu ziehen und entweder 
durch Verweigerung der Mittel für den Oberkirchenrath, dieſem In⸗ 
ſtitut, das bis dahin zum Segen der evangeliſchen Kirche ſo wenig bei⸗ 
etragen hat, und ſeinem infalliblen Papſtthum den Boden unter den 
Füßen fortzuziehen oder durch die dringende Forderung nach einer 
reien Presbyterial- und Synodalverfaſſung die Möglichkeit zu einer 
Imſchmelzung dieſer Behörde und 10 einer wirkſameren Kontrolle der⸗ 
ſelben zu legen. Möge in dem kleinen Mecklenburg ein ſolcher ober⸗ 
kirchenräthlicher Infallibilismus als anachroniſtiſche Abnormität und 
warnendes Exempel beſtehen: in dem großen auf Parität und weiteſte 
Toleranz bee Staate Preußen ſind ſolche Vorgänge auf di 
Dauer unmöglich. 
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Deutſchland. 


A Berlin, 20. Juli. In den Etats derjenigen Infanterie- 
Bataillone, welchen der geringere Kriegsetat von 802 Köpfen oder 
der erhöhte Friedensetat von 682 Köpfen gegeben, iſt immer noch die 
gleiche Zahl von Offizieren beibehalten wie bei der vollen Kriegsſtärke 
der Bataillone von 1002 Köpfen. In einem jüngſt ergangenen Erlaß 
des Kriegsminiſters wird darauf hingewieſen, daß es wünſchenswerth 
ſei, die bürgerlichen Verhältniſſe der Reſerve- und Landwehr⸗Offiziere, 
ſowie auch die Anſprüche der Zivil⸗Verwaltung ſoweit zu berückſichti⸗ 
gen, als das allgemeine militäriſche Dienſtintereſſe es zulaſſe. Wenn 
nun auch aus militäriſchen Rückſichten eine allgemeine Reduktion des 
Offizieretats bei den zur Zeit noch augmentirten Truppen nicht zu⸗ 
läſſig iſt, ſo ſollen doch von den noch im Dienſte befindlichen Offizieren 
des Beurlaubtenſtandes unter thunlichſter Berückſichtigung ihrer bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe bei allen Waffen diejenigen entlaſſen werden, 
deren längeres Verbleiben im Dienſte nicht durch das Intereſſe des 
letzteren geboten iſt. — Was bisher über größere Vorlagen, welche dem 
Landtage zugehen werden, verlautet, beſchränkt ſich darauf, daß na⸗ 
mentlich die Kreisordnung zur Berathung geſtellt werden ſoll. Um 
dieſe Berathung möglichſt erſprießlich zu machen, geht der Miniſter 
des Innern mit der Abſicht um, wie früher ſchon, auch jetzt wieder 
die Führer der verſchiedenen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes zu 
vertraulichen Berathungen einzuladen, in denen die Grundlagen und 
Ausgangspunkte der neuen Organiſation feſtzuſtellen ſeien. Daß ein 
Unterrichtsgeſetz zur Vorlage gelangen werde, iſt unwahrſcheinlich, 
nachdem ſich ergeben, daß die im Landtage vorhandenen ſchroffen Ge- 
genſätze in dieſer Richtung eine Verſtändigung vorläufig nicht erwarten 
laſſen. — Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der während des 
Krieges gebliebenen und verſtorbenen Offiziere der preußiſchen 
Armee beträgt die Geſammtſumme beider Kategorien 1364, von denen 
1210 unmittelbar im Gefechte geblieben oder an Wunden geſtorben, 
154 dagegen Krankheiten erlegen find. Nach den verſchiedenen Waffen⸗ 
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igel Kirche, die aher bis heute über 
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dem ganz Direaufratifch zugeſtutzten Obertirdyenruih leider nicht hinaus⸗ 
en iſt. Er iſt feinem Weſen nach durchaus nur Verwaltungs⸗ 
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gattungen vertheilen die Verluſte ſich ſo, daß 1149 Offiziere auf die 
Infanterie kommen, 96 auf die Kavallerie, 83 auf die Artillerie, 17 
auf die Ingenieurs und 19 auf den Train. Von den 1210 an Ver⸗ 
wundung gebliebenen Offizieren kommen 755 auf den erſten Monat 
des Krieges, nämlich auf die Tage Weißenburg⸗Wörth 192, auf die 
Tage um Metz 481 (den 14. Auguſt 55, den 16. 209 und den 18. 220) 
und endlich 79 auf die Tage Beaumont⸗Sedan. Auf die ſechs übrigen 
Monate des Feldzuges kommen demnach 455 Offiziere. 75 
2 Berlin, 20. Juli. [Die Feſtungen in Elſaß⸗Lothringen 
und die e in dieſen Landestheilen. 
Denkſchriften über militäriſche und maritime Verſuche 
in Deutſchland.] Durch die politiſche Ausnahmeſtellung der neu 
erworbenen deutſchen Landestheile ſind auch auf militäriſchem Gebiet 
fan abnorme Verhältniſſe geſchaffen worden, welche für ihre Behand⸗ 
ung unbedingt demnächſt (don eine irgendwie feſtnormirte Grundlage 
erfordern. Es gilt das vor Allem für die mitübernommenen Feſtungen 
und feſten Plätze. Die Werke der meiſten derſelben befinden ſich in Anlaß 
der überſtandenen ſchweren Belagerung und Beſchießung in einem 
ee welcher die Wiederherſtellung reſp. eine Erweiterung der 
Befeſtigungen, vor Allem aber die Reparatur, wo nicht den Neubau 
der Kaſernen, Magazine ꝛc. dringend beanſprucht. Das Reglement für 
die ehemals deutſchen Bundesfeſtungen aber 2 für 10 Plätze in 
keiner Weiſe zu, während andererſeits auch ihre künftigen Beziehungen 
zu dem neuen deutſchen Reich noch durchaus nicht beſtimmt und feſt⸗ 
eſtellt ſind, auch wird die Lage ad nicht gebeſſert, daß voraus⸗ 
ichtlich mehrere dieſer Plätze zum Eingehen beſtimmt ſind, wofür eine 
Entſcheidung aber ebenfalls noch nicht getroffen iſt. Dieſe letzte Ent⸗ 
ſcheidung würde dann offenbar auch allem Andern vorhergehen müſſen, 
wobei die Publikation der gefaßten 8 indeß noch nicht mit ein⸗ 
geſchloſſen zu ſein brauchte. Aehnlich verhalten ſich auch die Beſatzungs⸗ 
verhältniſſe dieſer Landestheile. Dem neuen XV. deutſchen Armee⸗ 
corps ſind bekanntlich das braunſchweigiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 91, 
das ſächſiſche Nr. 105 und das 8. würtembergiſche Infanterie⸗Regiment 
einverleiht, während ſich dieſem Corps noch außerdem eine bafriſche 
Infanterie⸗Brigade und ein eh Kavallerie⸗Regiment zugetheit 
befinden. Die Zuſammenſtellung dieſes deutſchen Armeecorps iſt dem⸗ 
nach von der jedes anderen Corps abweichend, und erhöht ſich die 
Fremdartigkeit dieſes Verhältniſſes noch dadurch, daß zur Zeit für den 
Dienſtbetrieb, die Verpflegung, wie für die anderen dienſtlichen und 
ſonſtigen Verhältniſſe der bairiſchen Truppen ſich noch die A in 
jenen Ländern beſtehenden Normen in voller Kraft befinden. Auch 
hierfür werden demnach die neuen reglementariſchen Ausgleichbe⸗ 
ſtimmungen erſt noch erlaſſen werden müſſen. Es frägt ſich dabei 
indeß noch, ob dies Armeecorps dauernd in r e 222 
oder ob die letztere 


nur als proviſoriſch zu betrachten bleibt. Anderſeits wird jed 
mit größter elfen elt vu ert, daß 55 lange der 5 El 
ärtige politiſche Zuſtand für e und Lothringen ſeine Gül⸗ 
igkeit behält auch die Beſatzung dieſer Landestheile ſtets durch ein aus 
nord⸗ und ſüddeutſchen Truppen gemiſchtes Corps bewirkt werden ſoll. 
Wenn das ſo werden hierfür natürlich auch die Grundlagen in Hinſicht 
eines gleichmäßigen Verpflegungsweſens, der Verwaltung ꝛc. erſt ge⸗ 
ſchaffen werden müſſen und bei den mannigfachen Unzuträglichkeiten 
welche ſich ſchon jetzt herausgeſtellt haben, darf jedenfalls auch hierfür 
die möglichſte en Staaten erwartet werden. — Es ſind neuerdings 
von verſchiedenen Staaten eine Reihe von Denkſchriften und Verſuchs⸗ 
tabellen über die in den letzten Jahren auf ihren Verſuchplätzen ftatt- 
gehabten militäriſchen und maritimen Verſuche veröffentlicht worden, 
welche die Genauigkeit und Vorſicht, mit welcher deutſcherſeits dieſelben 
Verſuche unternommen und benützt worden ſind, beſonders ſcharf her⸗ 
vortreten laſſen. Beſtimmter ſpricht ſich dieſer Unterſchied jedoch noch 
in den dort und hier mit dieſen Verſuchen erzielten Reſultaten aus. 
Es ſtellt ſich dabei heraus, daß die in den letzten Jahren hier verfolg⸗ 
ten Verſuche beinghe ſämmtlich die günſtigſten Reſultate ergeben haben, 
während names die franzöſiſchen und englischen Verſuche weit über- 
wiegend zu mise a und enormen Ausgaben bei verſchwindend 
kleinen Ergebniſſen geführt haben. Es gilt das für Deutſchland na⸗ 
mentlich für den kurzen gezogenen 24⸗Pfünder und den gezogenen 21- 
tr.⸗Mörſer, welche ſich beide faſt noch über Erwarten bei den vielen 
Belagerungen des letzten Krieges und namentlich vor Straßburg und 
Paris bewährt haben, wie für den neu eingeführten verbeſſerten Zün⸗ 
der der Feldartillerie, der vorzugsweiſe die bereitwilligſt ſelbſt franzö⸗ 
ſiſcherſeits anerkannte Ueberlegenheit der deutſchen Feldartillerie über 
die franzöſiſche bedingt hat und für die verbeſſerte Geſchoß⸗ und Pul⸗ 
verwirkung der ſchweren Geſchütze, während entgegengeſetzt dur 
ſelben Verſuche und die aus ihnen hervorgegangenen ſcharfen 
theilungen Deutſchland von allen größeren Staaten allein von der Ein⸗ 
führung der Kartätſchgeſchütze, wie noch von einer Menge anderer 
Neuerungen zurückgehalten worden iſt, über welche die urſprünglich ſo 
hart angefochtene abſprechende deutſche Begutachtung jetzt wohl allge⸗ 
mein als durchaus zutreffend erkannt werden dürfte. Wenigen günft 
Inh ſich allerdings deutſcherſeits die Verſuche nn Marinezwecken, do 
findet ſich dies dadürch bedingt, daß die fernere irkſamkeit der Kriegs⸗ 
egenwärtig noch als eine 
geriſchſten Schwankungen 


0 


Inſerate 14 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


die⸗ 
eur⸗ 


8 0 allen Beziehungen 
einzige, den tiefgreifendſten und vielleicht tri 
unterworfene Frage betrachtet werden muß, und daß bei einer ſo un⸗ 
elle) und völlig unberechenbaren Grundlage der Verhältniſſe 
die deutſchen Verſuche in Hinſicht ihrer Koſtſpieligkeit und des nichts- 
deſtoweniger möglicherweiſe doch ee verfehlten Ergebniſſes kei⸗ 
nesfalls eine Ausnahme bilden konnten. Im Grunde trifft das obige 
Urtheil jedoch auch auf dieſe Verſuche zu und müſſen außerdem die mit 
denſelben bisher erzielten Reſultate im Vergleich zu anderen Staaten 
auch unbedingt als ſehr bedeutend angeſehen werden. 


Berlin, 20. Juli. [Kriminalprozeß⸗Ordnung. Graf 
v. Schwerin. Die brandenburger Domberrnftelle Be- 
ſuch des Königs von Italien beim Kaiſer. „Heidenmäßig 
viel Geld“. Die Kleriſei in Baiern] Die Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung eines Entwurfes zur Kriminalprozeß Ordnung für 
das deutſche Reich hat ihre Arbeiten nunmehr beendet. Die ſehr 
umfangreiche Vorlage wird zunächſt metallographiſch vervielfältigt und 
den Räthen der Juſtizminiſterien der einzelnen Bundesſtaaten zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden. Nachdem dieſelben ihr Gutachten abge⸗ 
geben und die gewünſchten Aenderungen mit Zuſtimmung der Kommiſ⸗ 
ſion darin Aufnahme gefunden haben, wird die Vorlage durch Buch⸗ 
druck vervielfältigt und den einzelnen Obergerichten des Bundes reſp. 
den juriſtiſchen Fakultäten der Bundesuniverſitäten ebenfalls zur Be⸗ 
gutachtung unterbreitet werden. Erſt wenn dieſe ihr Urtheil abgege⸗ 
ben haben, wird die Vorlage an den Reichstag abgehen, und es dürfte 
nicht unwahrſcheinlich ſein, daß noch in der nächſten Seſſion der Ent⸗ 
wurf dem Reichstage zur Beſchlußnahme vorgelegt wird. — Wie ich 


höre, beabfichtigt der Staatsminiſter a. D., Graf v. Schwerin, fein 
Mandat für das Abgeordnetenhaus niederzulegen, da ſein Körperzu⸗ 
ſtand ihm jede aufregende Thätigkeit verbietet und die Aerzte mit aller 
Entſchiedenheit verlangen, daß der allgemein geachtete Volksvertreter 
ſich von dem politiſchen Leben weiter fernhalten ſoll. Es ſei hier bes 
merkt, daß für den Reichstag bekanntlich Graf Schwerin wegen ſeines 
leidenden Zuſtandes ein Mandat nicht mehr angenommen hat. — Die 
Einkünfte des Brandenburger Domkäßitels ſind in der letzten Zeit 
durch den Ablauf verſchiedener Pachtverträge, welche hiernach 709000 
werden konnten, bedeutend geſtiegen und ſollen ſich auf nahezu. 40% 
Thlr. belaufen. Stiftungsmäßig find 12 Stellen, von denen drei auf 
Bürgerliche, 9 auf Adlige kommen. Es findet indeſſen keine gleichmäßige 
Dotation ſtatt, ſondern die Höhe derſelben wird vom Könige beſtimmt. 
— Man unterhält ſich hier von einem bevorſtehenden Beſuch des 
Königs Victor Emanuel beim Kaiſer Wilhelm. Thatſache iſt, daß 
der König von Italien im Spätherbſt dem öſterreichiſchen Hofe in 
Wien einen Beſuch abſtattet, um durch eine Entrevue mit dem Kaiſer 
Franz Joſeph die gegenwärtigen guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 


und Italien noch mehr zu befeſtigen. Möglich, daß bei dieſer Gelegen⸗ 


heit die Reiſe auch nach Deutſchland, reſp. bis Berlin, ausgedehnt 
wird. — Die königl. Münze iſt augenblicklich derartig mit Arbeiten 
der einzelnen deutſchen Regierungen überhäuft, daß alle Privataufträge 


zur Ausmünzung von Silberbarren zurückgewieſen werden müſſen. 


Dieſe Privataufträge haben in letzter Zeit ebenfalls eine ganz äbnorme 
Höhe erreicht. „Wir haben heidenmäßig viel Geld.“ — Nach ſtatiſtiſchen 
Nachrichten hat Baiern 10,000 Weltprieſter. Berechnet man den Un⸗ 
terhalt eines jeden im Durchſchnitt mit 1000 Thlr., ſo koſtet die Seel⸗ 

ſörge für die ca. 1 Millionen bairiſcher Katholiken 10 Millionen Thlr. 

Von den 10,000 haben wenigſtens 99 Prozent die päpſtliche Unfehlbar⸗ 
keit anerkannt. ; se 

— In Kattowitz (Oberſchleſien) mehrt ſich mit jedem Tage die 
Zahl der Katholiken, welche in Folge des Unfehlbarkeits⸗Dogmas 
von der jetzigen Leitung der römiſchen Kirche losſagen und den reli⸗ 
giöſen Vorträgen des exkommunizirten Prieſters Kaminski beiwohnen. 
das Staatsminiſterium gerichtet, in welcher ſie bitten: „daß ihnen die 
in Kattowitz neben der Parochialkirche noch befindliche „Nothkirchk“ 
zur Benutzung überwieſen und dem Weltprieſter Kaminski die Vor⸗ 
nahme gottesdienſtlicher Handlungen in derſelben geſtatten werde.“ — 

Es wird uns berichtet, daß Seitens des neukatholiſchen Klerus in 
Kattowitz mit allen nur möglichen Mitteln gegen Kaminski und feine 
Anhänger geeifert wird, und es nur der guten Haltung letzterer bei⸗ 
zumeſſen iſt, wenn bei dem leicht entzündlichen Charakter der polui⸗ 
ſchen Bevölkerung bedauerliche Konflikte bis jetzt vermieden worden 
ſind. So hat man ſpeziell einen Kapuziner⸗Mönch, Matzuga, aus 
Krakau verſchrieben, welcher am 16. d. M. gelegentlich des ſogenannten 
Ablaſſes während der Amtspredigt in dem unweit Kattowitz gelegenen 
Dorfe Bagutſchütz in wüthenden Ausfällen und Aufreizungen ſich er⸗ 
gangen hat. — Die in der bekannten, vom Fürſt⸗Biſchof Heinrich zu 

Breslau über Kaminski verhängten Exkommunikation ausgeſprochene 
Behauptung, derſelbe habe die Nothkirche in Kattowitz erbrechen 
laſ fen und ſei gewaltſam in dieſelbe eingedrungen, iſt in ein 


Dieſe Altkatholiken haben, wie bereits gemeldet, eine Petition 5 


4. d. M. zu Myslowie abgehaltenen Termine vor Gericht eidlich durch 


8 Zeugen widerlegt worden. 


Unter den wenigen Schriften, die von Seiten der Internationalen 
gegen die Verſailler Regierung veröffentlicht worden ſind, verdient eine 
ſoeben in polniſcher Sprache erſchiene Broſchüre beſondere Erwähnung, 
weil fie vorläufig einzig baſteht und auf die Parteinahme der Bo 
len an diefen inneren Wirren in Frankreich einiges Licht wirft. Na⸗ 
mentlich wird darin behauptet und nachzuweiſen verſucht, daß die 
verſailler Regierung vergeblich verſucht habe, den polniſchen General 
Dombrowski zu beſtechen und zum Verrath an der Kommune zu ver⸗ 
leiten. Der Titel dieſer bei Richter in Lemberg erſchienenen Broſchüte 


Die Entführung. 
Eine Kloſtergeſchichte von Gu ſtav 
Zweites Kapitel. 
Eine auferſtandene Stadt. 
(Fortſetzung.) 

Den Herbſt des Jahres 1860 erlebte ich in Neapel im täglichen 
Umgange mit dem Marcheſe Enrico, deſſen Bekanntſchaft ich in ſo 
ſonderbarer Weiſe bei meiner Gefangennehmung in der Wachtſtube des 
ehemaligen bourboniſchen Königsſchloſſes gemacht hatte. Aus der zu⸗ 
fälligen Bekanntſchaft wurde bald eine innige Freuudſchaft. Enrico 
verband mit einem enthuſiaſtiſchen Herzen für ſein ſchönes . 
große perſönliche Liebenswürdigkeit, einen gebildeten Geiſt und ein 
energiſchen Charakter. Er hatte an dem Feldzuge in Sicilien in der 
Garibaldi'ſchen Armee Theil genommen, bei Melazzo und in Palermo 
gefochten, war mit den Truppen des Generals Coſenz nach dem nea⸗ 
politaniſchen Feſtlande übergeſetzt, und erzählte mir viel Jutereſſantes 
aus dem ſieilianiſchen Feldzuge und aus der bourboniſchen Wirthſchaft 
in Sieillen, wenn wir Abends auf den oberſten Stufen des alten 
römiſchen Amphitheaters in Santa Maria ſaßen, wo einſt Hannibal 


Raſch. 


den Thierhetzen und den Kampſſpielen zuſchaute, und auf die mondbe⸗ 


leuchte Terra di Lavoro blickten, oder wenn ich mit ihm die Vorpoſten 
bezog und neben ihm, in den Mantel eines Kameraden gehüllt, auf de 

Kafen ruhte. Wenn er keinen Dienſt hatte, brachten wir manchen 
Tag mit einander in Neapel oder mit Ausflügen in die Umgegend zu, 
fuhren Abends in der Barke auf dem Golf, flankirten in der Toledo⸗ 
ſtraße unher oder ſaßen, unſere Sorbetto eſſend oder eine Taſſe 
ſchwarzen Kaffee trinkend und eine Cavourzigarre rauchend, vor dem 


Café Europeo, dem gewöhnlichen Sammelplatz der Garibaldiniſchen Of, 


flziere und der Fremden. Wir ſahen Neapel in feiner Auferſtehung, 
im Freudenrauſch der errungenen Freiheit, die ſchönſte und poeſievollſte 
Stadt Italiens, emporgeſtiegen aus einem halben Jahrhundet bour⸗ 
boniſcher Knechtſchaft und bourboniſcher Erniedrigung. Ich habe das 
Glück gehabt, den Untergang bourboniſcher Herrſchaft in zwei vet⸗ 
ſchiedenen Ländern zu ſehen, in Neapel und in Spanien. Madrid und 
Neapel! Aber meine Erinnerungen an Neapel im Herbſt 1860 über⸗ 
treffen meine Erinnerungen an Madrid im Jahre 1869 an Poeſie, an 
Freudenrauſch und an ſtürmiſcher Bewegung bei Weitem. Noch vier 
Wochen nach Garibaldi's Einzuge war Neapel allabendlich von Lichter⸗ 
glanz erhellt, von Evvivarufen erfüllt, von Muſik und Geſang um⸗ 
Hungen; Neapel feierte täglich von Neuem feine Befreiung und feinen 
großen Befreier Garibaldi und deſſen Streiter. Der Italiener iſt weit 
enthuſiaſtiſcher als der Spanier; ſeine Leidenſchaft brennt lichterloh, 
wie die Flammen ſeiner feuerſpeienden Berge. Der Spanier iſt bei 


tung habe die Bildung der Legion ermöglicht. Der 
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lautet in deutſcher Ueberſetzung: „Die Polen im pariſer Aufſtande. 
Einige Einzelheiten, welche die Schattenſeiten der verſailler Regierung 
beleuchten. Von Bronislaw Wolowski.“ 

Der rd mit Dombrowski in intimen ic en geg es nt 
den, theilt im Eingange einiges über die Bildung der polniſchen Legion mit, 
die anfangs loſſen, dann aber immer wieder verzögert worden ſei, 
und zwar gefliſſentlich. Nicht nur Thiers, er Falten ch habe ſie hinter⸗ 


treiben wollen. Die damaligen Machthaber hätten ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung ungemein ängſtlich, widerſpruchsvoll und zweideutig betragen. Erſt 
Garihaldis Ankunft in 


Frankreich und ſeine ganz beſondere Befürwo⸗ 
Oberdefehl ſei dem Ge⸗ 

neral Dombrowski übertragen worden; doch da dieſer nicht aus dem 
belagerten Paris berauskonnte, jo habe Hauptmann O Byrn proviſo⸗ 
riſch feine Stelle eingenommen. Dombromsti habe in Paris faſt täg⸗ 
lich koloſſale Fehler in den Maßnahmen Trochus entdeckt und denſel⸗ 
ben fortwährend darauf aufmerkſam gemacht. Da er aber nicht nur 
kein Gehör fand, ſondern ſich nur die Feindſchaft Trochus und allerlei 
Verdächtigungen und Unannegtzmlichkeiten zuzog, beſchloß er, ſich gänz⸗ 
lich von der Theilnahme am Annie r n Fehr zurückzuziehen, wie 
ein Brief von ihm an eine Familie am 28. Februar 1871 bemeife. — 
Am 18. März verließen die Regierungsmänner Paris. Das Zentral⸗ 
komite n Dombrowski zum Kriegsrathe hinzu und wünſchte jeine An⸗ 
ſichten kennen zu lernen. Dombrowski äußerte, man miſſe die Natio⸗ 
nalgarden ſammeln, Verſgilles mit Sturm nehmen, die Wahlen zu 
einer neuen konſtituante an che Rath wurde nicht befolgt. Man 
hat nun mit Berufung auf Zwiſtigkeiten zwiſchen Dombrowski und 
den andern Kommune⸗Männern ja jenen den Verdacht geſchleudert, 
aß er die Kommune habe verrathen wollen; er ſollte von den Ver⸗ 
8 ern eine halbe Million re haben. Der Verfaſſer SE dieſe 
’ 9 als ſchändliche Entſtellung zurück, indem er umgekehrt den 
Verſaillern das Verrathsanerhieten zuschreibt. Er erzählt: Hr. Picard, 
Miniſter des Innern, ließ mich während meiner Anweſenheit in Ver⸗ 
ſgilles rufen und bat mich, zu Dombrowski zu gehen und ihn ſammt 
allen Polen für Verſailles zu gewinnen. Die Authentizität dieſer Un⸗ 
terredung mit Hrn. Picard (die der Verfaſſer eingehend wiedergiebt) 
kann ich mit folgendem Schreiben beglaubigen: „Der Polizeipräfekt 
wird erſucht, auf den Namen des Herrn Bronislaw Wolowski einen 
Be nach Paris auszuſtellen. Den 6. Mai 1871. Picard.“ — 
er Verfaſſer erzählt nun weiter, wie er nach Paris ge⸗ 
gangen ſei und verſucht hahe, Dombrowski zu überreden, das Kom⸗ 
mando niederzulegen und Paris zu verlaſſen. Namentli habe er im 
Namen Picards erklären hören, daß man die Polen freilaſſen, daß man 
dv nicht als Hochverräther behandeln werde. Dombrowski verwarf 
olches Anſinnen. Er habe das Kommando einmal übernommen und 
ſomit feine Ehre verpfändet. Wäre es ihm nur um Rum und Inter⸗ 
eſſe zu thun geweſen, ſo wäre er ſchon längſt zu den Verſaillern gegan⸗ 
gen, da ihn die Kommune als ſolche anekele; aber er müſſe nun aus⸗ 
ren und der einmal übernommenen Pflicht treu bleiben. Auch glaube 
er an keine Ver 1 für die Polen, denn er kenne Seren Kat 
und feine Genoſſen. Dieſen Kampf führe er ja auch nur als en 
und nicht im Namen Polens. Hierauf eröffnete Wolowski dem Genk⸗ 
ral, daß die Regierung ihn durch Geld zu gewinnen wünſche. Nach⸗ 
dem Wolowski Hrn. Picard das Mißlingen der Sendung angezeigt, 
bat derſelbe ihn, nochmals nach ke zu gehen, und gab ihm auf feine 
Bitten, jedoch erſt nach langem 2 iderſtreben, folgendes Schreihen an 
Dombrowski mit: Ich kann Sie, mein Herr, nur zu dem 
beglückwünſchen, diejenigen Ihrer Landsleute aufklären be wollen, die 
allzu geneigt ſind, an dem bedauerlichen Bürgerkriege Theil zu nehmen, 
der Paris blutig derheert. Was ſich in dieſer Stadt ereignet, kann 
ihnen die Augen öffnen. Tragen Sie dazu bei, ſie von ihrer Ein⸗ 
miſchung in dieſe . e a ufegetion abzubringen, und ſeien 
Sie verſichert, mein Herr, daß ich die Beziehungen nicht „fete % 9 
Ste ꝛc. E. Pi⸗ 


an die Sie mich freu ‚erinnert haben. Empfangen N 
card. — Mane begab ſich nun noc a Dort hatte 
die Zerrüttung um ſich gegr Dombrowski lebte völlig im Zwiſte 
mit der Kommune und deren 3 fü m 


— 

N endenzen. Nicht mehr für diefe 
ten er und Eh Landsleute, ſondern nur (wie der Verfaſſer ſich aud- 
drückt), weil die Ehre es ihnen gebot. Dombrowski wies Wiederum 
die Verſailler Vorſtellungen ſtandhaft ab; bei vielen feiner Landsleute 
fanden fie beſſece Anfıt He! doch verlangten dieſe Paſſepartout für 

anz Frankreich, da ER ie Berfailler Regierung gut kannten. Wo⸗ 
owski drang in den General, ſeine Demiſſton zu nehmen, dieſer aber 
erklärte, es nicht thun zu können. Die Kommune habe die Beſchuldi⸗ 
ung gegen ihn . ae Ae daß er ſich um 1’, Millionen an die 
Verſafller verkauft habe. Wenn er jetzt jeine Dimiſſion nehme, ſo werde 
dieſe Men die MR Nahrung erhalten, er müſſe hier fterbeh. 
Wohl hätten die Verſailler ihm (Wolowski) ſpäter, nachdem er unver⸗ 
richteter Sache aus Paris zurückgekehrt, Päſſe für Dombrowski und 


allem innern Feuer äußerlich ernſt und düſter, wie ſeine Hochebenen 
und ſeine finſtern Berge ohne Waldesgrün und ohne das Rauſchen 
der Gebirgsſtröme. Neapel iſt die geräuſchvollſte Stadt unter allen 
europäiſchen Städten. Was iſt das Geräuſch der Toledoſtraße gegen 
das Geräuſch des Strand in London oder der Pariſer Boulevards 
oder Alcalaſtraße in Madrid? Brauſende Meereswogen gegen 
murmelnde Wellen eines Baches! en 

„Napoli weien Meeren 

Seid blut one Wogenbrand: 

Eins in Dir von Menſchenheeren, 

Draußen Eins an Deinem Strand. 

Und die Wog' von Deinem Strande 

Brandet In gewaltfam nicht 

Wie die Menſchenfluth am Lande, 

Die ſich in Toledo bricht.“ 

So ſingt unſer Rückert von Neapel. Charakteriſtiſcher it Nea⸗ 
pel nie beſungen worden, als mit dieſen Worten des deutſchen Dichters. 
Und in das Brauſen dieſer Menſchenwogen klangen täglich hinein die 
berauſchenden Töne der Garibaldihymne, der Marſeillaiſe des wieder— 
auffgeſtandenen Italiens: 

g Rea el, nun hebe Dich hoch aus dem Staube, 
Mit Lorbeer umkcänzt, Deinem glorreichen Laube, 
Du Kön'gin der Städte, die jene Verruchten 

Mit Folter und Henker zu knechten verſuchten.“ 

Niemals in der Geſchichte hat wohl ein Menſch eine ſolche Popu⸗ 
larität genoſſen, wie Garibaldi in Neapel nach ſeiner Befreiung von 
der Herrſchaft der Bourbonen. Die dunkeln Augen der in Lumpen 
gehüllten, halbnackten Lazzaroni und der armen Fiſcher, welche auf den 
märchenhaft ſchönen Inſeln des Golfes wohnen, deren ganzer Ideen- 
kreis ſich um Maccaroni, Nichtsthun und die Madonna dreht, leuchteten 
vor Begeiſterung, wenn ſie von ihrem höchſten Weſen, von Garibaldi, 
ſprachen, den fie für den zur Erde niedergeſtiegenen Chriſtus erflärtch. 
Dieſen neapolitaniſchen Bürgern, welche in ihren Regenten, ihren Mi⸗ 
niſtern und Beamten nur ganz miſerable Subjekte, Räuber, Diebe 
und Schergen kennen gelernt hatten, imponirte die unerſchütterliche 
Rechtſchaffenheit, die Armuth eines Mannes, der Millionen ausſchlug, 
in unglaublicher Weiſe. Ihr Mund floß über von Bewunderung, 
wenn fie von den hohen Eigenſchaften feines Herzens und feines Cha⸗ 
rakters ſprachen, deren Größe ihr leicht empfängliches Herz tief 
empfand, obſchon ihre Augen während ihres ganzen Lebens nur den 
Schmutz und die Erbärmlichkeit geſehen hatten. Garibaldi wies nach 
Niederlegung ſeiner Diktatur in Neapel jede Belohnung ab. Die An⸗ 
nahme einer Penſion, welche ihm als ſardiſchem General Seitens der 
Regierung nach Beendigung des Feldzuges im Jahre 1859 geboten 
wurde, verweigerte er bereits damals. Als er nach dem Falle der rö⸗ 
miſchen Republik im Jahre 1819 mit einem Theile der Armee die 


utſchluſſe 


ewige Stadt verließ, um nach Venedig zu gelangen und die Lag 
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— Damit es ſich in der proteſtantiſchen Kirche auch 1 
iſt jetzt ein offener Brief an den deutſchen Kaiſer und „an die Fam 
lichen königlichen Majeſtäten und fürſtlichen Hoheiten des pet 
Reichs“ als summi episcopi der deutſchen evangeliſchen Kirche!“ 
hufs endlicher Herſtellung der Kirchenverfaſſung deutſcher Reformall 
erſchienen. Ganz abgeſehen davon, daß gerade jetzt nicht der rechte Zan 
punkt für Thaten der Kirche fein möchte, (man denke nur an die . 
wegung in der katholiſchen Kirche) möchte ſich bei dem Vorhandene 
fo vieler höchſten Biſchöfe nicht leicht etwas Einheitliches zu Stall 
bringen laſſen. 4 

— Nach der „Danz. 3.“ hat der Kaiſer auf den Antrag des HET 
prinzen dem General v. d. Tann die Feldmarſchallswürde in 
preußiſchen Armee ertheilt. Die Nachricht bedarf wohl noch der W 
ſtätigung. gi 
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dienſtbetriebe doch zu den Unmöglichkeiten gehört. | 
e Die Arbeitseinſtellung der Maurer dürfte 
übereinſtimmenden Mittheilungen hieſiger Blätter kaum den rl 
nehmen, wie man vielſeitig erwartet. Bei dem jetzigen Strike ſind 
Verhältniſſe weſentlich andere, als es 1869 der Fall war, wo 
Meiſter ohne Zuſammenhang der wohlorganiſirten Menge entgeg 
ſtanden und die A e des Geſammtpublikums die Beſtrebu \ 
der Maurer begleitete. Die Meifter Daten in Folge der langen 
satnngen, wie fie fich eventuell zu verha 10 0 iesmal ge chlo 

da, während unter den Maurergeſellen die Einigkeit nicht fo 15 
wie man im Anfang allgemein vermuthete. Viele Arbeiter h 

weder gar nicht oder doch nur am Montag die Arbeit verlag 
Viele auch ha ir ſich von vornherein entſchieden gegen die Adel, 
einſtellung erklärt, fo der Ortsverein der Maurer, und fin er 

mehr und mehr Unterſtützung. Dazu kommt, daß den Meiſtern 9 

der en a Zeitpunkt nicht der unangenehmſte iſt; in Folg 
diesjährigen maſſenhaften Bauten iſt bereits Mangel und damit n 
bundene Vertheurung des Nohmaterfals eingekreten, welcher Uehel 
durch eine längere Stockung in den Arbeiten bejeitigt würde. So na 
denn diesmal der Fall ein, daß trotz der Arbeitseinſtellung au 
größeren Bauten ohne allzu fühlbaren Mangel an Arbeitskraft 
weiter gearbeitet wird. Auch bei dem Bau der Zentralſtraße habe 0 
am Mittwoch Mittag zahlreiche Geſellen die Arbeit wieder aufge; 
men. — Nach einem Aufrufe des Vorſtandes der Meiſterverſannin 
zu urtheilen, ſcheinen Diefelben feſt entſchloſſen zu fein, auf die Fon 
rungen der Geſellen nicht einzugehen. — Der Normal Arbeit 


Ber 


ſtadt im Kampfe gegen die öſterreichiſche Belagerungsarmee zu 
ſtützen, bot ihm die Regierung der römiſchen Republik eine perfi 
Entſchädigung von hunderttauſend römiſchen Thalern. Der Gen 
ſchlug ſie aus. Einige Tage nach meiner Ankunft in Neapel w 
von den Garibaldiſchen Soldaten eine große Summe — es war 
eine Million Piaſter — aufgefangen, welche Agenten des Königs 
dem Palazzo reale heimlich zu Schiff nach Gasta ſchaffen wol 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt Neapel boten im 


der Kommune den Befreiern Süditaliens dieſe Million P 


als ein perſönliches Geſchenk. Garibaldi ſchlug das Geſch 
aus und gab es der Kommune zur Verwendung für die 
men. Zwanzig mir ganz unbekannte Menſchen erzählten m 
demſelben Tage dieſe Geſchichte auf der Straße. Ich kannte Niem 
den von ihnen. Jeder erzählte es mir, wie er es vielleicht zehn 
dern ſchon erzählt hatte, in dem natürlichen Drange, ſich mitzuthe 
Jeder im Enthuſiasmus für Garibaldi, mit blitzenden Augen, mit H 
den und Füßen geſtikulirend, mit der den Neapolitanern ‚angeb 
Heftigkeit und Leidenſchaft. Ein armer Mann ſchlug eine Million 
Der Neapolitaner konnte einen ſolchen Gedanken gar nicht faſſen. 
ſtieg ihm zu Kopfe. Er berauſchte ihn, wie der Feuerwein, d 
den Rebenhügeln des Veſuvs wächſt. Die Beamten und Generale 4 
Könige, ein Salzano, ein Ajoſſa, ein Filangieri, ein Mau 
calco hatten ſich binnen weniger Jahre Majorate und Herzogthl 
zuſammengeſtohlen. Und jetzt ſchlug ein armer Mann, der faltiſch 

des ganzen Königreichs war, eine Million aus. Garibaldi lebte 
Diktator beider Sizilien ebenſo einfach und ſparſam, wie er al 
neral der Republik Montevideo in Südamerika gelebt hatte. Ver 

und Herr von Millionen, brauchte er für ſich nichts und verließ! 
arm, wie er gekommen war, das ſchönſte Königreich der Erde. In 

in ſeinem Haushalte mangelte es oft an Geld für die nöthigen Leb 
dürfniſſe. Als er in der Schlacht am Volturno ausrief, da ihn 
Flintenkugel an der Hüfte geſtreift und ihm das Beinkleid zer 
hatte: „Wenn ich doch eine andere Hofe zum Wechſeln hätte l“, nf 
er wahrſcheinlich in feiner, Garderobe kein zweites Beinkleid. Die 
liſche Dame, welche in Neapel ſeinem Haushalte vorſtand, erz 
„Ich war in Caſerta, um dem General einen Beſuch zu machen 
bat mich um ein Taſchentuch, da er das ſeinige verloren ha 
gab ihm mein eigenes. Als ich wieder in Neapel war, ſah 
den Taſchentüchern, um ſie mit anderer Wäſche nach Caſerta 
ſchicken. Ich ſuchte und fand keine Taſchentücher. Denken Sie) 
zellenz hatte kein weiteres Taſchentuch! Im rechten Flügel des Sch 
Caſerta bewohnte Garibaldi ein Manſardenzimmer, höchſt ein 
telſt ein Paar Divans und einiger Tiſche und Stühle möblirt. 
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getroffen. 


wie in 


Jnſel 


5 eben in der Theorie ſehr gut an, iſt aber in der Praxis 
durch fahrbar wenn ku del 85 Lohnerhb ungen ſtattgefunden rer 
Sonntag r. — Vor der Hand kündigt der „Sozialdemokrat“ für 


den 23. uli, M N “ 
N ß orgens 6 Uhr, einen „Feſtzug“ des Allge- 
et aud. Auresheteins mad der Ahrensſchen Brauerei in 
Alf: geſorgt Das Billet koſtet 2½ Sgr. — Für Unterhaltung wäre 
kümmert dle Job auch für das Brod am nichſten Tage. Das 
»bergerftr. ie Agitatoren nicht! — Auf einem Neubau in der Rheins⸗ 
1 when 15 wurden geſtern die arbeitenden Geſellen von ſtrikenden 
Die 1 5 beleidigt; dann kam es zu Mißhandlungen, wobei der 
Polize ein Geſelle erheblich verletzt wurden, was das Einſchreiten 
Ze und die Verhaftung von 8 Erzeventen zur Solge atte, 
urkunde 5 — etwaigen Reviſion des Art. 15 der preuß. Ver aſſungs⸗ 
des eva ürde auch, wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, der Beſtand 
„Hefter ſchogeliſchen Oberkirchenraths zur Sprache kommen. 
die Koſteſc en war in dem Hauſe der Abgeordneten davon die Rede, 
damit den har, dieſe Behörde aus dem Staatshaushalt zu ſtreichen und 
Behörde! eſtand derſelben unmöglich zu machen. Eine rein geiſtliche 
den Laie iſt der Oberkirchenrath überdies nicht, da der Präsident zu 
eimer N. ehört, Namentlich it der jetige Präſident, Wirklicher Ge⸗ 
erufen ah Mathis, Juxiſt und war als ſolcher Mitglied der früher 
kor in — Zentral⸗Unterſuchun 8-Kommiſſion in . irek⸗ 
a em Miniſterium des Innern und bis zum März 1818 der 
Maler aste vorgeſetzt. Nach 1818 zur Dispoſition geſtellt, 
ati er ſpäter in der zweiten Kammer mit Bethmann⸗Hollweg eine 
a tiſchen welche dem Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen in einer po⸗ 
gegenarhegochenſchrifg deren Redakteur Herr v. Jasmund war, ent⸗ 
an 22 eitete. Der Wiedereintritt in den Staatsdlenſt brachte Mathis 
L ride des Oberkirchenraths. N 
hat am P3ig, 19. Juli. Der Rektor magnificus Profeſtor Dr. Zarnde 
ſerviſt maßgebender Stelle angefragt, „ob an den für bedürftige Re⸗ 
thäti ji und Landwehrmänner zwecks Wiederaufnahme ihrer Berufs⸗ 
e SU durchs Reichsgeſetz bewilligten Beihilfsgeldern nicht auch die 
iſt de rpiſten unter den Studirenden ntbeil hätten.“ Darauf 
fa 1 Rektor eröffnet worden, daß, obwohl der Wortlaut des beurefr 
den ni Gbeſtees ſtreng genommen einer Anwendung auf die Studiren⸗ 
3 t günftig ene, man doch in beſonders dringenden Fällen 
BY nur in ſolchen — bemüht fein werde, auch den bedürftigen 
dien ei ſten unter den Studirenden 2 — Wiederaufnahme ihrer Stu⸗ 
fenden 8 Unterſtützung zu erwirken. Der Rektor ladet nun die betref⸗ 
Unive Studirenden ein, ihre Geſuche ſo ſchleunig als möglich an das 
55 rabatt einzureichen. (D. A. 3) ö 
Blatt aßburg, 18. Juli. Die „Straßburger 3“, das amtliche 
ER nt ringe heute plötzlich ihre Belanntmachungen unter der Rubrik 
ſalthe iches“ in deutſcher und e Sprache, während 
„Vom nur Deutſch galt. Sie 1 Molivirung Folgendes hinzu: 
deutſch 1. Auguſt ab erſcheint in Metz ein Blatt in franzöſiſcher und 
beider. Sprache, welches auch die amtlichen Bekanntmachungen in 
ſichten Sprachen veröffentlichen wird. Bis dahin fügen wir mit Rück⸗ 
ſiſche Ul die Bedürfniſſe einiger lothringiſcher Diſtrikte eine franzö⸗ 
eberſetzung der amtlichen Bekanntmachung bei.“ 
Oeſter reich. 
Gl asten, 18. Juli. Die Zeichen mehren fih, daß der Ausgleich mit 
er fo ziemlich ins Reine gebracht ift. Der bisherige Statthal⸗ 
ber, Vize⸗Präſident Baron Poſſinger, iſt von ſeinem Poſten ent⸗ 
Er n und als Sektions⸗Chef in das Ackerbau⸗Miniſterium verſetzt. 
‚St 1 dem Grafen Goluchowski Platz, deſſen Ernennung zum 
a 10 Ale nun ohne Verzug erfolgen dürfte. Goluchowski war zur 
mal es Oktober⸗Diploms (1860) Miniſter des Innern und ſchon ein⸗ 
ſogensstattholter von Galizien; damals, als der Lemberger Landtag die 
ande unte Reſolution zum erſten Male votirte. Als der Kaiſer dieſen 
kei alsbeſchluß damit beantwortete, daß er eine bereits beſchloſſene 
0 Galizien aufgab, dankte Goluchowski ab. Seither haben 
8 15 Berhältniſſe bekanntlich bedeutend geändert. 
ö Frankreich. 
Man verſichert in Verſailles, daß der Monat Juli nicht vorüber 


| gehen würde, ohne daß das gegenwärtige Kabinet ſich auflöſte. Ent⸗ 


ieden zieht ſich Jules Favre zurück; ſeine Stellung iſt in der Kam⸗ 
mer nicht mehr haltbar, wo er von allen Parteien zurückgeſtoßen wird; 
de Männer vom 4. September find ganz ausgenutzt. Berichte aus der 
Fe melden von einem in Genf verübten M ordanfall gegen Bas 
ine. Der Mörder habe aber ſtatt des Marſchalls deſſen Bedienten 
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Die oppoſitionelle Strömung in der franzböſiſchen Armee wirft 
fortwährend neue Blaſen. Als ein bedeutſames Symptom derſelben 
muß unſtreitig ein „Proteſt“ bezeichnet werden, den der „Indep. 
belge“ zufolge 130 Offiziere, den General Vinoy an der Spitze, gegen 
die Ernennung des Generals Aurelles de Paladine zum Kommandanten 
in Bordeaux erhoben und dem Chef der Exekutivgewalt übergeben 
haben. Zur Begründung des Proteſtes ſei geſagt, daß jene Ernennung 
einen Widerſpruch gegen das Reglement enthalte, indem General 
Aurelles, als zum Reſervecadre gehörig, nicht zu einem aktiven Poſten 
berufen werden dürfe. Auf die Stichhaltigkeit des Arguments kommt 
es aber in einem ſolchen Falle gewiß nicht an, ſondern nur auf die 
eigenthümliche Auffaſſung des Disziplin, welche ſich in dem Proteſte 
gegen eine Entſcheidung des Staatsoberhauptes ausgeprägt. Der „po⸗ 
litiſche General“ beginnt, wie man ſieht, ſeine Cadres zu organiſiren. 

Der Prozeß gegen die Tauſende von Inſurgenten rückt nicht von 
der Stelle. Neuerdings heißt es wieder, daß die Kriegsgerichte 
am nächſten Montag ihre öffentlichen Sitzungen beginnen würden. 
Wenn es ſo fortgeht, ſo würde man endlich die Maſſe der Aufſtändi⸗ 
ſchen ohne Prozeß loslaſſen, oder ſie ohne Weiteres deportiren müſſen, 
was heute doch wohl nicht mehr angeht, obwohl in früheren Perioden 
der franzöſiſchen Geſchichte ſich dieſe Praxis öfter wiederholt hat. 

Der Maire von St. Quentin hat vom preußiſchen Platz- Kom⸗ 
mandanten folgende Mittheilung erhalten: f 

Kraft eines Befehles des Ober“ Kommandanten der Okkupations⸗ 
Armee vom 3. d. M. iſt die franzöſiſche Preſſe der Zenſur unter⸗ 
worfen. Deshalb fordere ich den Maire dieſer Stadt aft zu veran⸗ 
laſſen, daß alle Lokalblätter zwei Stunden vor ihrem Erſcheinen dem 
Bb von Lettow⸗Vorbeck, Rue de Baudreuil 4 vorgelegt 
werden. 

Die Zeitungen von St. Quentin veröffentlichen ferner folgende 
weitere Bekanntmachung; 

Ungeachtet der an die Bewohner am 4. d. M. erlaſſenen Auffor⸗ 
derung, ihre Waffen abzuliefern, haben die Hausſuchungen, welche vor⸗ 

enommen wurden, noch zur Entdeckung einer gewiſſen Anzahl von 
affen geführt. Alles was ich zulaſſen kann, iſt, daß die in Rede 
ſtehenden Aufforderungen nicht zur Kenntniß aller Bewohner gelangt 
ſind, da ſie nicht durch Anſchlagzettel, ſondern nur durch den öffentli⸗ 
chen Ausrufer und durch Journaleinrückungen veröffentlicht wurden. 
In Folge deſſen ſehe ich min genöthigt, die Bewohner dieſer Stadt 
nochmals aufzufordern, die Waffen aller Art, die ſich in ihrem Beſitze 
befinden, . und ſie bei der Mairte binnen zwei Tagen abzu⸗ 
geben. Ich mache darauf aufmerkſam, da alle Bewohner bei welchen 
nach der Publikation des vorſtehenden Befehls noch Waffen gefunden 
werden, dem Geſetze gemäß vor das Kriegsgericht geſtellt werden 
ſollen und in der That auch geſtellt werden. An den abgegebenen Waf⸗ 
fen wird ein Bulletin mit dem Namen des Eigenthümers angeheftet 
werden. Der Maire ſtellt einen Empfangſchein aus. Der Oberſt und 
Kommandant des 3. Regiments der oſtpreußiſchen Grenadiere Nr. 4 u. 
Platz⸗Kommandant v. Tietzen. 5 5 

In Rouen, welches am 13. von den Deutſchen noch nicht ge⸗ 
räumt war, iſt die Zenſur ebenfalls eingeführt. worden.“ Den dortigen 
Blättern wurde von den deutſchen Militärbehörden verboten die deut⸗ 
ſche Regierung und die deutſche Armee dane en und die Regierung 
des Hrn. Thiers zu inſultiren, welche die einzige ſei, die Deutſchland an⸗ 
erkenne. — In St. Denis haben wieder lägereien zwiſchen 
deutſchen Soldaten und Bürgern ſtattgehabt. Anlaß dazu aben zwei 
Arbeiter, die in einer Weinkneipe in Gegenwart eines deutſchen Sol⸗ 
daten über die „Pruſſiens“ ſchimpften. [Der Soldat zog den Säbel 
und ſchlug auf einen der Arbeiter ein, den er ſchwer verwundete; Per⸗ 
ſonen, die interveniren wollten, wurden ebenfalls verwundet. 

Die „Patrie“ meldet: In Folge von Papieren, welche man in 
der Wo zan Dombrowski's un ene Mit liedern der Kom⸗ 
mune auffand, iſt es gelungen, alle Cadres der Nationalgarde 
unter der Kommune wieder herzuſtellen. Die Bat der Bataillone, 
die vom 26. März ab rare, trug 250. Ihr Effehivbeitand war 
nie vollſtändig, aber das Zentral⸗Konüte hatte mehrere Male die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß jedes Bataillon im Intereſſe des Dienſtes 
2000 Mann ſtark ſein müſſe. Dieſes Reſultat wurde jedoch nicht er⸗ 
reicht. Was die Cadres anbelangt, ſo waren dieſelben im Allgemeinen 
vollſtändig, und man iſt erſtaunt, wenn man den größten Theil der 
Namen derer ſieht, welche dazu gehörten. Es war beinahe unmöglich, 

ſſe Weiſe die Ziffer der Inſurrektiohs⸗Armee feſtzuſtellen. Nur 


auf gewiſſe We 5 N i 
weiß man, daß ſie zur Zeit der Offenſiv⸗Operation, welche Guſtav 


Zimmer 


a Beres Gemach, wo geſpeiſt wurde. Das Schloß von Caſerta 
ie das größte und prächtigſte Reſidenzſchloß, das in Europa 
beider und mit einem enormen Luxus ausgeſtattet. Der Diktator 
mer; Sizilien hatte in dieſem prächtigen Schloſſe die einfachſten Zim⸗ 

inne. Meſſina bewohnte Garibaldi das kleine Zimmer des 
Die ganze Einrichtung deſſelben beſtand aus einem 
„aus zwei Stühlen und aus einer Kiſte. Ein Tiſch war nicht 
nden. Ein rothes Hemd nebſt ein Paar Beinkleidern hingen an 
Nagel an der Wand. Garibaldi war bei weitem der thätigſte 
neun 5 mäßigſte Mann in ſeiner Armee. Er legte ſich, wo möglich, 
ſchlief 10 Abends nieder und ſtand um zwei Uhr Morgens wieder auf, 
onſt v er um Mittags einige Stunden, wenn nichts zu thun war. 
a wurde der Mittagsſchlaf ausgeſetzt. Brod und Waſſer, Obſt 
er ea ren bildeten feine Hauptnahrungsmittel. Morgens pflegte 
au cite Taſſe ſchwarzen Kaffee zu trinken und dazu ein Stück Weißbrod 
ö uppe Sein Mittagseſſen beſtand ſelten aus mehr, als aus einer 
rung ir aus zwei Gerichten. Die Schwierigkeiten in der Regie⸗ 
men Füd Italiens waren koloſſal; neben dieſer Regierungslaſt nah⸗ 
— Leitung der militäriſchen Operationen und die Organiſa⸗ 
ihr 3 Armee, welche den beſten und tüchtigſten, in der Ziffer 
Hört eimal überlegenen bourboniſchen Truppen gegenüberſtand, unauf⸗ 


vorha 
einem 


vor die Zeit Garibaldi's in Anſpruch. Während er oft Morgens 


Uhr zu Pferde ſtieg, um eine Rekognoszirung zu leiten, mußte 
ends mit der Regierungsmaſchine eines Landes beſchäftigen, 
gegeben 5 der miſerabelſten Regierung, die es jemals in Europa 
hatten 6 at, vollſtändig verkommen war. Alle neapolitaniſchen Könige 
aus den ihrer Regierung nur ein Prinzip und einen Geſichtspunkt, 
und ſäm Lande ſo viel Geld herauszuziehen, wie nur irgend möglich, 
aller ie Beamten, vom Minifter des Innern bis zum letzten 
ahmten Yale im Mufeo Borbonico und bis zum letzten Poliziſten, 
; 3 Könige und den Miniſtern in der eifrigſten Weiſe 

die Gehe König, die Miniſter, die Präfekten, die Generalſtatthalter, 
ſten; wasloligeidirektoren, fie Alle genirten ſich nicht im Min⸗ 
weshalb ſollten ſich denn ihre Unterbeamten geniren? Es war 
Landes ehe, Diebſtahl an Staatseigenthum und Ausbeutung des 
feuern 835 in allen Beamtenkreiſen die Parole. Während die 
lionen Frwache die Infel Sieilien im Jahre 1813 bezahlte, nur 13 Mil. 
9 > betrugen, entriß König Ferdinand der Inſel im Jahre 
ſeitdem v Millionen Franken, obſchon die produktive Kraft der 
me von 29 Mi Jahr zu Jahr abgenommen hatte. Von dieſer Ein⸗ 
Öffentliche u ionen Franken wurden jährlich nur 100,000 Fr. 
uterrichtsanſtalten und 300,000 Franken für Staats⸗ 


dein halte nur ein Fenſter. Rechts von dem Zimmer lag 
grö ebenſo einfaches Schlafzimmer; links befand ſich ein etwas 
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bauten, öffentliche Arbeiten und Unterſtützung des Handels und der 
Induſtrie verwendet. „Straßen brauchen wir nicht“, fagte der „Re 
Bomba“; „denn Straßen befördern den Geſchmack an Reiſen, und 
Reiſen befördern Verſchwörungen“. Durch ganz Calabrien führte nur 
eine einzige Straße, und dieſe Straße beſtand aus Reſten einer alten 
Römerſtraße; ſonſt wäre ſie vielleicht auch nicht vorhanden geweſen. 
Auch war die Unſicherheit in Calabrien ſo groß, daß Niemand das 
Land zu bereiſen wagte. Alle Verbindungen fanden auf dem Sees 
wege ſtatt. Auf der Inſel Sicilien gab es nur eine Straße: die 
Straße, welche von Meſſina nach Catania führte. Das zum Export 
beſtimmte Getreide wurde mittelſt Maulthieren nach der Häfen ge 
führt. Trotz alledem haben die Straßenanlagen immer auf den de⸗ 
partementalen Budgets Siciliens figurirt, für deren Bau und 
Unterhaltung die Sizilianer jährlich Millionen zahlten, obſchon ſie gar 
nicht exiſtirten. Die neapolitaniſche Regierung und die neapolitaniſchen 
Beamten ſteckten dieſe Millionen in die Taſche und ſagten: „Straßen 
brauchen wir nicht.“ Für Handel, Induſtrie, Fabrikweſen, Landwirth⸗ 
ſchaft war weder in Neapel noch in Sizilien jemals das Mindeſte ge⸗ 
ſchehen. Kaum hundert Firmen von Kaufleuten gab es in Neapel und 
dieſe hundert Firmen befanden ſich in den Händen von Deutſchen, 
Franzoſen und Engländern. Faſt die ganze Dampfſchifffahrt auf dem 
mittelländiſchen Meere war in den Händen franzöſiſcher Kaufleute. 
Eisenbahnen gab es in Neapel nicht. Die kurzen Eiſenbahnſtränge, 
welche die Hauptſtadt mit Caſerta, Gasta und Caſtellamare verban⸗ 
den, waren aus einem privaten Zwecke angelegt, nämlich einzig und 
allein, um die Feſtungen und die Luſtſchlöſſer des Königs mit der Haupt⸗ 
ſtadt zu verbinden. Die Benutzung des Telegraphen war den Unter⸗ 
thanen nur ausnahmsweiſe und nur unter großen Vorſichtsmaßregeln 
geſtattet. Die poſtaliſchen Taxen waren von enormer Höhe. Die 
Porto's für Briefe und Zeitungen von Neapel nach Sizilien 
waren höher als die Portos nach Japan und China. Wenn fremde 
Induſtrielle in das Land kamen und der Regierung das Anerbieten 
machten, ihre Kapitalien und ihre Kenntniſſe zu benutzen, fo verwei⸗ 
gerte man ihnen grundſätzlich jede Konzeſſion, oder man legte ihnen 
abſichtlich ſo viele Schwierigkeiten in den Weg, daß ſie froh waren, 
wenn ſie mit dem Verluſt eines Theils ihrer Kapitalien wieder ihre 
Wege gehen konnten. Die Preßſcheerereien waren maßlos. Reiſen 
ins Ausland waren mit endloſen Schwierigkeiten verknüpft. Es ge 
hörte zu den beſondern Regierungsprinzipien der Bourbonen in 
Neapel und Sicilien, den Verkehr ſowohl im Inlande, wie mit dem 
Auslande ſo viel wie möglich zu erſchweren. Ueber die Freiheit des 
Gedankens und der Preſſe iſt wohl unter bourboniſcher Regierung 
kein Wort zu verlieren. Und wie ſtand es mit der Volksbildung! 
König Bomba huldigte dem Grundſatze des Kaiſers Franz von Oeſter⸗ 


Flourens befehligte, 200,000 Mann ſtark war. Seit dieſer Zeit nahm 
111 täglich ab. In Folge der Rekonſtitution der Cadres von 250 
ataillonen fiel eine große Anzahl ehemaliger e Grade 
in die Hände der Behörden; dieſelben haben ihre Theilnahme an der 
Inſurrektion zugeſtanden“ . 

„Paris⸗Journal“ meldet mit beſonderer Genugthuung, daß in den 
Folies dramatiques, wo die Fauſtparodie F e geſpielt wird, der 
Walzer und die Tyrolienne, zwei ehedem ſehr beliebte Muſikſtücke, all⸗ 
abendlich Fusgepfiſfen werden, weil ſie einen „deutſchen Parfum“ 
haben... „Am 12 Zabend von Mabille,“ fährt das Blatt friun- 
phirend fort, „hat das Orcheſter nicht 58 00 einen ach Walzer 

u ſpielen. Soliten wir alſo wirklich das Gedächtniß ficht verloren 
aben? Dann könnte man ja noch hoffen.“ 

Wie die „Verité“ vernimmt, hat das Syndikat der Eiſen⸗ 
bahnen an den Miniſter für öffentliche Arbeiten einen Bericht 
erſtattet, welchem das genannte Blatt folgende Stelle entnehmen kann: 

Die Oſtbahn hofft bis zum 25. Juli die Tea dee be⸗ 
endigt zu ſehen, vermöge deren 700,000 Mann deut cher oder franzöſi⸗ 
cher Truppen mit ihrem ganzen Material befördert worden find, Un⸗ 
mittelbar darauf wird ſie zwei Gon fe und 17 a der, Linie 
ae nach Straßburg und von Paris nach Mühlhauſen wieder 
einführen. 

„Paris⸗Journal“ meldet die Verhaftung des Ingenieurs 
Ribs ulard, welcher die Umlegung der 1 e geleitet und 
ſich nach dem Sturz der Kommune unter dem frommen Namen: 
„Franz⸗Marie Hortus, Biſchof der Termopylen“ in einem Hotel garni 
der Rue Jacob eingemiethet hatte, ferner des Bürgers Ledieu, 
Stabsoffiziers der Kommune und des Generals Monteret, welcher 
beſeh 105 des Einrückens der Truppen die Baſtionen Nr. is 53 

efehligte. 

Wie das „Journal des Debgats“ erfährt, wird die Regierung näch⸗ 
ſtens einen Geſetzentwurf, betreffend den Wiederau bau des Tuile⸗ 
rienſchloſſes, einbringen. Es ſoll nur der von hilibert Delorme 
gebaute Pavillon de l'Hörloge wieder hergeſtellt und mit den Pavillons 
de Marſan und de Flore durch einen Säulengang verbunden werden. 
Die Koſten hofft man durch den Verkauf des Terrains des Finanz⸗ 
miniſteriums in der Rue de Rivoli zu decken. Was den Wiederaufbau 
des Stadthauſes betrifft, ſo ſoll dieſe Frage von dem neuen Ge⸗ 
meinderath entſchieden werden. Es liegen zwei Projekte vor; nach dem 
einen würde das Stadthaus in ſeinem ganzen Umfange, wie es vor 
dem Brande exiſtirte, nach dem anderen nur die kleine Fagade, die bis 
zum Jahre 1835 beſtand, wieder hergeſtellt werden. 

Herr Alphand, Oberigenieur der Stadt Paris, beſchäftigt ſich 
mit dem Denkmal für die Generale Thomas und Lecomte. Es wird 
die Namen der Generale und das Datum des e e der Natio⸗ 
nalverſammlung tragen, wodurch ſie dieſen Opfern des Aufſtandes eine 
letzte Ehre erwies. Der Bildhauer Carpaux, bekannt durch ſeine 
Gruppe, der Tanz, an der neuen Oper, führt eine koloſſale Gruppe 
für das Grabmal Aubers aus. Sie ſtellt den Meiſter dar, umgeben 
von den Hauptfiguren ſeiner vier berühmteſten Opern. 

Es befinden ſich jetzt manche Koryphäen des Kaiſerreichs in Pa⸗ 
ris. Rouher bewohnt ein der Kaiſerin gehöriges Haus in den 
Champs Elyiees und Haußmann hat ſich in Paſſy nieder elgſſen, 
beabſcch 975 Kandidatur für den Stadtrath der Kapitale ahrinfieller 

eabſichtigt. ee Saritige N 
Die e wie die politeſchen Regionen beſchäftigen ſich 
in dieſem Momente eifrigſt mit der Frage, wohin die medizin iſche 
und theologiſ a e Fakultät zu verlegen ſeien, die bisher in Stra ß⸗ 
burg als franzöſiſche Univerſität beftanden. Zwei Städte beſonders 
tehen ſich in dem Streite für und wider gegenüber: Lyon und 
kancy. Für die alte Hauptſtadt Lothringens führt man hauptſächlich 
politiſche Gründe ins Treffen, da die Nähe des Elſaß und der ver⸗ 
wandte Charakter der Bewohner der von Frankreich losgetrennten 
Provinzen den Verluſt der Straßburger Um.verfität, 1 bar 
machen und gleichzeitig dazu beitragen werde, die eien erbindung 
der deutſch gewordenen Territorien mit dem franzöſiſchen 

innigſte zu erhalten; in Lyon banegen würden fid) „die Söhne von 
Elſa e bereinſamt fühlen und es auf dieſe Weiſe einer 
ae niverſität in Straßburg leichter machen, die franzi — 
Konkurrenz in den Hintergrund zu drängen. Während die Politiker, 
an ihrer Spitze der Akademiker Dial d'Hauſſonville, in dieſer Rich⸗ 
tung arbeiten, beſchränken ſich die Männer der Wiſſenſchaft darauf, 
die praktiſchen Vortheile aufsugählen, welche der Reicht um an Hilfs⸗ 
mitteln aller Art, an Hoſpitälern, Krankenhäuſern ze. einer großen 
Stadt wie Lyon, namentlich für die medizinische Fakultät darbieke. 
Die Ernennung Dupanloup's zum Erzbis 
ſchon aus rein politiſchen Gründen ni mögli 
biſchof von Tours, der dieſen hohen 


of von Paxis wäre 
geweſen. Der Erz⸗ 
oſten jetzt erlangt hat, iſt kein 


reich, den derſelbe einmal den Profeſſoren der Univerfität Pavig gegen⸗ 
über ausſprach: „Ich will keine gelehrten Unterthanen; aber gehor⸗ 
ſam ſollen ſie ſein.“ Von hundert Menſchen konnten in Neapel 
kaum zehn leſen und ſchreiben. Die wenigen Schulen in der Haupt⸗ 
ſtadt und in den größeren Provinzialſtädten befanden ſich in kläg⸗ 
lichem Zuſtande. Auf dem platten Lande gab es gar keine 
Schulen. Auf welcher Stufe geiſtiger Rohheit und Verkommen⸗ 
heit ſich alſo die untere Klaſſe des Volkes befand, kann man ſich 
ſelbſt ſagen. Niemand kümmerte ſich um die im Schmutz und im 
Elend gebornen und großgezogenen Kinder aus dem Volke, als die 
Prieſter, aber nur, um ihre intellektuellen Fähigkeiten für ihre Zwecke 
auszubeuten, und um ihnen ein Stück Religion zu lehren, das ſie ſich 
im Intereſſe des Königs und des Klerus zurecht gemacht hatten. So 
war der Zuſtand des Landes und des Volkes in Süditalien, als Ga⸗ 
ribaldi in Neapel einzog und die Regierung übernahm. Alles Alte, die 
ganze Vergangenheit, die ganze alte Regierungsmaſchine war zu zerſtö⸗ 
ren, um eine neue Zukunft auf dieſe traurige Gegenwart zu ſchaffen. 
Was iſt mit einem Beamtenthum zu machen, welches während eines 
halben Jahrhunderts in der Schule des erbärmlichſten Despotismus, 
unter dem Drucke der Regierung eines Re Bomba gelebt und ver⸗ 
waltet hat? Nur die Hauptträger dieſer Regierung waren mit dem 
Sturze der Regierung ſelbſt gefallen, alle anderen Stellen waren noch 
in den Händen der früheren Beamten. Eine vollkommene Auflöſung 
dieſes ganzen neapolitaniſchen Beamtenthums in allen Zweigen der 
Verwaltung, der Juſtiz, der Finanzen mußte vorhergehen, ehe eine neue 
Organiſation in Wirklichkeit treten konnte. Die Auflöſung dieſes gan⸗ 
zen Regierungsmechanismus mußte vom Präfekten der Provinzialre⸗ 
gierung an bis zum unterſten Poliziſten ſtattfinden; denn der General⸗ 
direktor einer Provinz war ebenſo erbärmlich und ebenſo korrumpirt, 
wie ſein unterſter Schreiber. Garibaldi hat während ſeiner dreimonat⸗ 
lichen Regierung ein wahrhaft ſchöpferiſches Organiſationstalent ent⸗ 
wickelt. Von dem Dekrete gegen die in den unteren Volksklaſ⸗ 
fen wühlenden Prieſter, welche die ſpäteren bourboniſchen Auf⸗ 
ſtände vorbereiteten; von den maſſenhaften Abſetzungen und Ausmer⸗ 
zungen der ſchlechten Elemente des bourboniſchen Beamtenthums; 
von den Dekreten, welche allen denen, die unter der Regierung der 


Reiche aufs 


letzten Bourbonen gelitten hatten und beſchädigt waren, wieder 


zu ihrem Rechte verhalſen und den erlittenen Schaden, inſofern es noch 
möglich war, wieder gutmachten; von den Dekreten, welche die Anle⸗ 
gung von Eiſenbahnlinien und Straßen vorbereiteten, bis zu den Ver⸗ 
fügungen, die ſich mit Organiſation des ganz darniederliegenden Volks⸗ 
unterrichts und mit den Ausgrabungen in Pompeji beſchäftigten; von 
der Erlaſſen, die ſich über die anzubahnenden Verbeſſerungen auf ſo⸗ 
zialem Gebiet, über Hebung des Handels, der Induſtrie und de 


politiſcher Prälat, gilt aber für wohlwollend und freifinnig. Während 
der Delegation wohnte Crémieux, der bekanntlich Ifraelik ift, bei ihm 

im He Palaſte . N 7 

Deer Biſchof don Verſailles hat nun auch eine Petition ein⸗ 
gereicht, wie ſeine Kollegen von den Nord⸗, Weſt⸗ und Süddeparte⸗ 
ments. Er ſagt darin, daß die Nationalverſammlung, welche am 16. 
Mai das offizielle Gebet beſchloſſen und ſich in corpore nach dec 
Kathedrale begeben hat, durch dieſe Handlung auf den politiſchen 
Atheismus verzichtet habe. Sie habe dadurch die geheiligten Rechte des 

errſchers der Herrſcher und eine Staatsreligion anerkannt. Nun 
ordert, nach der Meinung des Biſchofs von Verſailles, dieſer erſte 
religibſe Akt der Nationalverfammlung einen zweiten, und dieſer tft 
von höchſter Wichtigkeit. Natürlich will das nichts Anderes heißen, 
als Italien den Krieg erklären, um dem Papſt ſeine Staaten wieder⸗ 
zuſchaffen. Allerdings hat die National⸗Verſammlung am 16. Mai 
ihren wirklichen Charakter als ausſchließlich politiſche Körperſchaft auf⸗ 
gegeben und dem katholiſchen Klerus ein gewiſſes Recht verſchafft, jetzt 
in dieſer Weiſe aufzutreten. . 

Wie man aus Wien vernimmt, wax Graf Chambord mit ſolcher 
iu daß auf die Erlangung des Königsthrones von Frankreich er⸗ 
üllt. daß er vor feiner Abreiſe von Frohsdorf 15. Möbel 2c. ver⸗ 
äußern ließ und nun Alles wieder neu anſchaffen muß. Der arme 
Mann kehrt nun wieder ins Exil zurück, mit dem von Freund und 
Feind geſpendeten Lobe ein guter ehrlicher Mann, aber ſo weit hinter 
der Zeit zurückgeblieben zu ſein, daß er durch ſtrammes Feſthalten an 
unmöglichen Forderungen ſich den größten Theil ſeiner Anhänger ent⸗ 
remdete und der eigenen Sache für immer den Zoe verſetzte. 

ür die Ultramontanen aller Länder iſt es ein ſchwerer Schlag, daß 
nach dem Sturze der weltlichen Macht des Papſtes der einzige welt⸗ 
liche Arm, der ſich zur Reſtauration derſelben hätte erheben können, ſo 
unauslöſchliches Fiasko gemacht hat. 

Während die Orleaniſten in Frankreich ſich mit der Hoffnung tra⸗ 
gen, daß ſie jetzt nach der indirekten Abdankung, welche in dem Mani⸗ 
feſt des Grafen Chambord liegt, ſchnell am Ziele ſein werden und 
Thiers durch den Herzog v. Aumale erſetzt werde, gewinnt nach neue— 
ren Mittheilungen die Sache der Radikalen neuerdings an Chancen 
und nicht ein Orleans, ſondern Gambetta würde der Nachfolger 
ſein, wenn einmal Thiers den Platz der oberſten Exekutivgewalt räu⸗ 
men müßte. Man ſchreibt in dieſer Beziehung der „Köln. Z.“ aus 
Verſailles unterm 16. d. M.: 

Die Sache der Söhne Louis Philippe's iſt, wenn nicht Alles 
täuſcht, eben verloren zu geben, wie die des Grafen Chambord. Auf 
geſetzlichem Wege kommen be bei der durch Wahlen ſehr verſtärkten 
republikaniſchen Minorität in der Nationalverſammlung jetzt nicht wei⸗ 
ter, und zu einem Gewaltſchritt, der vor zwei Mongten vielleicht ge⸗ 
lungen wäre, DEE fie ſchwerlich den Muth. Der Schwerpunkt liegt 
jeet in der republikaniſchen Partei, durch welche Thiers ſich bisher ge⸗ 
halten und zuletzt in den Wahlen gegen die monarchiſchen Parteien ge⸗ 

ärkt hat. Aber das Wiederauftreten Gambettas auf der politiſchen 
ühne bedroht Thiers Stellung ſehr erheblich, und wahrſcheinlich wird 
er die Linke in Kurzem ihm abtrünnig machen. Die Ziele der letzteren 
werden dann zunächſt in Herſtellung eines rein republikaniſchen Kabi⸗ 
nettes beſtehen, und daraus wird ſich vermuthlich eine Präſidentſchaft 
Greévy entwickeln, bis man eines Tages vor der Diktatur Gambettas 
ſtehen wird. Für das deutſche Intereſſe wäre eine ſolche Wendung 
nicht günſtig, Thiers und Favre (welcher letztere der parlamentgriſchen 
Linken zuerſt zum Opfer fallen würde) ſind ohne Zweifel die Stgats⸗ 
männer, die uns am bequemſten ſind und ſein würden. Von Gam⸗ 
betta wiſſen wir, daß er ſich in dieſen Tagen noch gegen einen Be⸗ 
kaunten geäußert hat, Frankreich werde durch die Republik befähigt 
werden, einen erfolgreichen Vergeltungskrie sogen die Deutſchen zu 
führen, und dieſes Ziel gedenke ex mit allen Mitteln zu erſtreben. 
Schon heute hätte Frankreich die Macht zu einem bee Kriege, falls 
er als revolutionirender geführt würde. Natürlicher Weiſe wird er 
dergleichen An⸗ und Abſichten nicht ſofort in der Nationalverſammlung 
vortragen. Dagegen erwartet man daß er ſich durch Befürwortung 
der Einkommenſteuer den kleinen Mann, den Arbeiter, den Kleinbür⸗ 
er, das Volk auf dem platten Lande zu Dank zu verpflichten bemüht 
ar wird, Klaſſen, in denen er ohnehin ſchon viele Anhänger zählt. 
So werden er und ſeine Freunde ohne Zweifel in den Pariſer Ge⸗ 
meinderath kommen, der am 23. d. M. gewählt werden wird. Bei der 
Armee gilt er ebenfalls nicht wenig. Zunächſt halten Oberoffiziere, 
wie Faidherbe, zu Au dann 3177 ihn alle die während des Krieges 
von ihm ernannten fi ere als ihren natürlichen Beſchützer ge en die 
von der Regierung ins Auge gefaßte Zurückverſetzung an, endlich aber 
muß er, nach den letzten Wahlen der in Paris ſtehenden Truppen zu 
ſchließen, auch unter den Soldaten zahlreiche Freunde haben; denn er 
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bekam dabei von denſelben 1700 Stimmen, während der Kriegsminiſter 


Ciſſey, welcher doch vorher ein Armeecorps geführt hatte, nur zwiſchen 
12 und 1300 erhielt. g f 


Die „Liberté“ erhält aus dem Hoflager von Chiſlehurſt fol- 
gende boshafte Korreſpondenz, deren Quelle freilich unbekannt bleibt: 


In der londoner Geſellſchaft unterhält man ſich allgemein davon, 
daß dec exkaiſerliche Hof in Chiſlehurſt äußerſt einſam und mit einer 
Sparſamkeit lebt, die allzu übertrieben iſt, um nicht zu allerlei Ausle⸗ 
gungen Anlaß zu geben. Das Landhaus von Chiflehurft iſt eine bür⸗ 
gerliche Villa, deren plumper gewöhnlicher Styl durch keinerlei Zier 
ee wird. Ein ſchöner Park ift die einzige Annehmlichkeit dieſer 
Reſidenz. Die Einwohner, die ſich hierher zurückgezogen haben, leben 
zu ihrem großen Leidweſen mit einer zu zahlreichen Umgebung. Bei⸗ 
nahe 80 Perſonen bilden den Hof Napoleons III. und ſeiner Gemahlin. 
Die Gräfin Clary gehört 5 den hingebungsvollen Damen, die ſich 
über das Traurige dieſes Aufenthalts eklagen; Fräulein v. Lermina 
erfüllt a ihre Rolle als 8 und Ehrenfräulein: ſie 
lieſt nichts und ſie empfängt Niemand. Die Fräulein von Alba neh⸗ 
men kein Blatt vor den Mund und die Echos von Chiſlehurſt ſind voll 
von den Klagen dieſer Nymphen, Opfer ihrer Verwandtenpflicht gegen 
die Kgiſerin Eugenie, eine zur Stunde recht traurige und beinahe miß⸗ 
muthige Tante. Sie ſagen, daß fie, da fie nun einmal ihre Koſt ſelbſt 
912 hlen müſſen, eben ſo gut in Madrid leben könnten. Es war ihnen 
allenfalls recht, in St. Cloud oder Fontainebleau die N Baß in t zu 
ſpielen; aber obgleich ihnen der kaiſerliche Prinz vorſtellt, daß in Chiſle⸗ 
hurſt die Bäume viel ſchöner find und die Landſchaft viel natürlicher 
iſt, laſſen ſich die holden Mädchen nur ſchwer tröſten, und ihr Vetter 
tehrt endlich des Streites müde, mit dem jungen Conneau zu feinen 

eliebten Ställen zurück. — Die Noth iſt groß in e wieder⸗ 
holt im Chore eine naive Geſellſchaft, und Hirvoix hat zur Aufmunte⸗ 
rung der Wähler noch die letzten Millionen mitgenommen. Die Kai⸗ 
Part hat nicht einmal einen Wagen zu ihrer 1 ſie a im 
Park ſpazieren gehen und befindet ſich darum nicht Schlechter. Gleich⸗ 
wohl bemerkt man allgemein die ungeheure Veränderung, welche das 
Unglück an ihrer Perſon e UK vollzogen hat. Napoleon 
ſeinerſeits nimmt bei der ſpartaniſchen Lebensweiſe in wahrhaft beunru⸗ 
higendem Grade an Umfang zu. Man hat einen berühmten Koch, Hrn. 
15 deſſen Sohn Kapitän in der Mobilgarde und alien 8 
an einen Vizekonſul in Auſtralien verheirathet iſt, entlaſſen, weil er 
zu viel Geld ausgab. Mein Gott, die Noth it zu groß in Chiſlehurſt! 
— Die erſte Kammerfrau der Kaiſerin hat vor einigen Tagen eine 
geheimnißvolle Reiſe nach Paris gemacht und dort die Diamanten 
ihrer Herrin von den Kronjuwelieren abſchätzen laſſen. Geſtern hat 
man mit den erſten Juwelenhändlern von London konferirt und der 
Verkauf der Diamanten iſt eine vollzogene Thatſache. a welchem 
Preiſe weiß man nicht; aber die Noth iſt jo groß in Chiflehurſt, daß 
die Juweliere serih ein vortreffliches Geſchäft gemacht haben. Das 
Einvernehmen zwiſchen den beiden Gatten ſoll nicht das 1255 ein. 
Die Frau verzeiht es nicht ihrem Manne, daß er ſich nicht als Held 
in Sedan gezeigt hat; ſie fühlt ſich noch mehr in ihrer Eigenliebe, 
denn in ihrer Würde als Souveränin gekränkt. Es heißt, daß ſie gern 
nach Madrid reiſen wollte, und daß der Gatte ſich dem entſchieden 
widerſetzt hätte. Sie hatte Mah ſchon Auftrag gegeben, eine Beſitzung 
der Königin Iſabella in der Nähe der ſpauiſchen Hauptſtadt anzukau⸗ 
fen; aber Napoleon gab es nicht zu und das namentlich ſeines Reich⸗ 
thums an Erdbeeren wegen bekannte Gut ging für 4,500,000 Fr. an die 
Herzogin von Fernand⸗Runez über, die aber vielleicht nur für die 
Kaiſerin vorgeſchoben iſt. Am Ende wollte ſich Eugenie durch die 
Ueberſiedelung nach Spanien nur ihres läſtigen Hofes entäußern, der 
um fo treuer an ihr hängt, ſeitdem er erfahren, daß fie ihre Diaman— 


ten verkauft hat. 
Italien. 


Aus Nom wird vom 17. gemeldet: Miniſter Sella erklärte eine 
unter Führung des Generals Cerrotti bei ihm erſchienenen Deputation 
römiſcher Abgeordneten, welche ihm die Petition des römiſchen Volkes 
um unmittelbare Abſchaffung des Jeſuitenordens empfahlen, 
nach Wiederöffnung der Seſſion in Rom werde das Projekt, das Ge— 
ſetz wegen Abſchaffung der religiöſen Genoſſenſchaften auch auf die rö— 
miſchen Provinzen auszudehnen, ſofort zur Vorlage kommen, und der 
Juſtizminiſter lege an die Reviſion und Verbeſſerung deſſelben ſoeben 
die letzte Hand an. Die Deputation erklärte ſich damit zufrieden. 

Zufolge einem florentiner Telegramm vom 19. beſtätigt die „Unita 
Cattolica“ das Vorhandenſein eines Geſetzentwurfes, dahin gehend, 
Italien zum Kaiſerreich zu erheben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Juli. Das Oberhaus hat nach dreitägiger 2 
die Armeebill wie fie aus dem Unterhauſe eingelangt war, mi 
gegen 130 Stimmen verworfen. Der Brennpunkt der Frage und 
gleich die einzige prinzipielle Aenderung, welcher das- Unterhaus! 
ſtimmt hatte, war die Aufhebung der Käuflichkeit der Offizierſt 
Ungeachtet aller Bemühungen iſt es der engliſchen Regierung nich 
lungen, die Lords für dieſe Neuerung zu gewinnen und ſelbſt das! 
treten verſchiedener Autoritäten aus den Reihen der Armee 
des Oberbefehlshabers des engliſchen Heeres, des Herzogs von 
bridge, für die Bill iſt ohne Erfolg geweſen. Die Frage der 
ſchen Heeresreform ſcheint ſomit definitiv vertagt. — Zu den all 
begrüßenden Artikeln, welche von den verſchiedenen engliſchen T 
tern bei Gelegenheit der Ankunft des deutſchen Kronprinz 
bracht wurden, liefert nunmehr auch die „Saturday Review“ 
Beitrag. Dies bedeutendſte der Londoner Wochenblätter widmel 
hohen Gaſte folgende Worte: N j 
Wir thun im Allgemeinen nicht viel, den hohen Beſucher 
uns bon Zeit zu Zeit beehren, ihren Aufenthalt durch 1 
und Ehrenbe Jude ale angenehm zu machen. Allein wir ſind 
die fremden Säfte alle freundlich zu begrüßen, und ihnen nach un 
Eigenart beſtens unſere Achtung zu bezeugen. Doch wir nehmen 
Anſtand, es der Welt mitzutheilen, daß wir viel mehr von dem del 
ſchen Kronprinzen als von den übrigen Gäſten halten. Er fill 
nicht allein vom Schauplatz ſeiner Siege mit überwältigenden Erfol 
gekrönt cle e hat dabei auch den Ruf davongetrag 
unter Verhältniſſen, welche für den gewöhnlichen Men chen 
ſchwierg find, jo benommen im haben, daß er abſolut ohne Tadel) 
ſteht. Er iſt ein tüchtiger Soldat, ein ner Dffinier u 
is durchaus würdig gezeigt, Einer von Moltke's Gehülfen 3 
llein er iſt mehr als dieſes. Er hat Alles gethan, was in 
Macht ſtand, um die Bürden des Krieges zu erleichtern und f 
Schreckniſſe zu mildern, und jede Belsgenheit benutzt, um ſich 
Mann des Friedens zu bekennen. In allen dieſen Dingen bat, 
ſeine Gemahlin mit ihrem richtigen Sinne, ihren liberalen Gefll 
und ihrer unermüdlichen Menſchenfreundlichkeit wacker zur Sei 
1 Wir können nicht umhin, die Deutſchen ein wenig um 
hronerben zu beneiden, und indem wir dem Prinzen perſönlich! 
verdienten Zoll der Anerkennung ſpenden, fühlen wir, wie wah 
lich es iſt, daß ein folder Mann in ſolcher Stellung, und mit 
Charakteranlage und Neigung, dieſe Stellung zu benutzen, in 
England manchen guten Dienſt leiſten, und auch andererfeild 
von England den einen oder anderen Dienſt genießen dürfte.“ 


Türkei und Donanfürftenthümer. 


„Seit beinah 
einen Ausgleich 
ſortium Strousberg, 


mehr auch in der Kammer entſchieden ſei. Aber gerade der fi 
Deputirte in der Eiſenbal n-Ronmiffton Hr. Georg Bratiano, 0 
jeden Ausgleich mit den Fremden und vor Allem gegen jede 125 
an Fremde war, war der eigentliche Geſinnungsträger der Ka 
Derjelbe ſtellte eine Motion, nach welcher 1. der Ausgleich ver 
und die Prozeſſe mit Strousberg „feriaete t werden elite 5 
Eiſenbahn⸗Konzeſſion vom Jahre 1867 durch ein in Rumanet 
detes Schiedsgericht annullirt werden ſollte, und 3. die fertigen 
bahnen und das vorhandene Material durch eine rumäniſche Kon 
ſion abgeſchätzt und nur von dem Betrage dieſer Schätzung die Zul 
gezahlt werden ſollten, während der Staat die vorhandenen Eiſenhe 
nen ſofort in eigene Regie nehmen ſollte. Obgleich dieſe Molt 
ebenſowenig wie der Majoritätsantrag der Eiſenhahn⸗Kommiſſtoſt 
der Kammer zur Debatte gelangte, fanden ſich doch über ſechszig — 
Falzen daß 2 1775 tü Na ſclag hat die Regierung 
gethan, daß fie geſtern den Ausgleichsvorſchlag zurüc ie en! 
zwei Punkte er Motion akzeptirte. e e 2 


N 
(Fortſetzung in der Beilage) 


Volkswirthſchaft ausſprachen, beſtand die Garibaldiſche Regierung aus 
einer zuſammenhängenden Kette von zerſtörenden und aufbauenden 
Maßregeln, welche die erſte Stufe der heutigen Reorganiſation Süd— 
italiens ſchufen. Der erſte Reorganiſator Neapels und Siziliens iſt 
Garibaldi geweſen. Die Schlacht von Capua, in der mein Freund 
vom Kapitän zum Major aufrückte, entſchied den Feldzug auf dem 
negpolitaniſchen Feſtlande. Am Tage vor der Schlacht wurde in Ca⸗ 
pug den bourboniſchen Truppen verſprochen, daß, falls es ihnen 
gelinge, die Garibaldiſche Armee zu ſchlagen, ſie den Geburtstag 
ihres Königs, der auf den 2. Oktober fiel, auf ihre Weiſe, nme 
lich durch Rauben und Plündern in den Straßen von Neapel, feiern 
dürften. (Fortſetzung folgt.) 


Der Prozeß, Netſchajew. 


St. Petersburg, 2/14. Juli 1871. 
Geſtern hat der von mir Jaſen üher erwähnte politiſche Monſtre⸗ 
prozeß, der ſogenannte Netſchajew'ſche 18097. begonnen, deſſen zu 
Grunde liegende Thatſachen im Jahre 1 ber ie Grenzen Ruß⸗ 
lands hinaus Aufſehen erregten und der daher wohl auch bei Ihnen 
mit Spannung verfolgt werden wird. Den Journglen iſt ſchon vor 
Beginn der Verhandlungen von der Ober⸗Zenſurbehörde die Anwei⸗ 
dena zugegangen, ſich eigener Berichte zu enthalten und lediglich die 
tenographiſchen Berichte zu benutzen, welche auf Anordnung des Juſtiz⸗ 
miniſters jeden Tag unmittelbar nach den Verhandlungen im „Regie⸗ 
rungs⸗Anzeiger“ veröffentlicht werden ſollen. Der „Regierungs⸗An⸗ 
2 hat nun bereits geſtern, am Tage des Beginns der Verhand⸗ 
ungen eine Ueberſicht der Sachlage en Orientirung für den Leſer 
gebracht, aus welcher ich Ihnen das dich an te mittheilen will. 
Die Zahl der Angeklagten Per. ich auf 87, wovon 63 ſich in 
erichtlicher Haft befinden. Die Verhandlungen bilden nicht ein ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes, wiewohl ſie We in Konnex ſtehen, ſondern 
es ſind zwölf Aullageſchriften von der ( erden abgefaßt, 
welche von dem dirigirenden Senat beſtätigt worden find. Wir werden 
es alſo mit zwölf einzelnen Gruppen Angeklagter zu thun haben. 
Die diefen Anklagen zu Grunde liegenden Thatſachen und der 
Tonftige Inhalt der erſteren werden vom „Reg.-Anz.“ nachſtehend dar⸗ 


geſtellt. - 

Die Veranlaſſung zur Entdeckung der verbrecheriſchen Verſchwi⸗ 
rung, die der Gegenſtand des gegenwärtigen Prozeſſes iſt, waren die 
Unordnungen, welche im Februar und März 1869 unter den Studenten 
der mediko⸗chirur n Akademie der St. Petersburger Univerſſtät 
und des technologiſchen Inſtituts vorfielen, theilweiſe auch der im No⸗ 
vember deſſelben Jahres von dem 0 Lehrer bei der Sſergiew⸗ 
sliſchen Kirchenſchule in St. Petersburg, Sſerg. Netſchaſew, und 2 
Mitſchuldigen an dem ehemaligen Hoſpitanten der Petrowskiſchen Aka⸗ 

1 w. Jwanow, verübte Mord. Durch die auf Anordnung der 
dritten Abtheilung der eigenen Kanzlei S. M. des Kaiſers an gſtellke 
Unterſuchung wurde ermittelt, daß der Edelmann Pet. Uſſpenski, der 
Kaufmaunsſohn Alexej Kusnezow, der Koll.-Sekr. a. D. Jw. Pryſhkow 


demie, 


und der moskauer Bürs er Nik. Nikolajew an dieſem Morde Theil ge⸗ 


der von Netſchajeff in Moskau gegründeten Abtheilung des genfer 
internationalen Revolutionskomites gehörten. Dieſe vier Angeklagten 
ſind von der Staatsanwaltſchaft mit einigen anderen Pers 5 im 
Ganzen elf an der Zahl, deren Ahr gt in die erſte Periode dieſer 
Angelegenheit, und e bis zu der Aufregung unter den Studenten 
im Frühlinge 1869, hinaufreicht, in die erſte Anklageakte eingeſchloſſen, 
die zur Verhandlung kommen ſoll. 
Die Anklage gegen dieſe 11 richtet ſich auf Beſtrafung wegen Um⸗ 
ſturzplänen; Uſſpenski, Kusnezow, Pryſhkow und Nikolajew find auch 
noch der Ermordung Iwanow's angeklagt. Bei der weiteren Unter⸗ 
ſuchung in Moskau wurde ferner ermittelt, daß Nik. Dolgow, Sohn 
eines Coll.⸗Seer., Fed. Riepmann, Sohn eines Lieutenants, und an⸗ 
dere Perſonen, im Ganzen 33, zu einer eheimen Geſellſchaft gehörten 
und unmittelbaren Antheil an der von Netſchajew gebildeten Verſchwö⸗ 
rung genommen hatten, und deshalb auf Grundlage der zweiten An⸗ 
klageakte zur Verantwortung gezogen werden. Während dieſen Erhe⸗ 
bungen erfuhr man, daß die Thätigkeit der geheimen Organiſation 
ſich nicht allein auf Moskau beſchränkte und das einige ihrer Theil⸗ 
nehmer Reiſen, unter anderem auch nach Petersburg unternommen 
hatten, wo ſie ſich bemühten eine Abtheilung der Moskauer entralge⸗ 
ſellſchaft zu gründen. Die Unterſuchung 8 daher auch Peters⸗ 
burg und hier wurden der Lieutenant a. D. Iw. Lichutin, der Student 
der med.⸗chirurgiſchen Akademie Alexej de Teils und andere, im Gan⸗ 
zen 15 Perſonen, als Theilnehmer ermittelt. Dieſe Perſonen, die in 
unmittelbarer Verbindung mit den Moskauer Verbrechern ſtanden und 
deren Anſchläge förderten, find durch die dritte Anklageakte dem Gericht 
übergeben worden. Einer der in dieſe Kategorie Begriffenen, der 
Student Wlad. Lichutin, iſt während der Haft geſtorben. 5 
In die vierte Anklageakte endlich hat die Stgatsanwaltſchaft die⸗ 
jenigen Angeklagten eingeſchloſſen, die nicht unmittelbaren Antheil an 
der Verſchwörung genommen und nur der Mitwiſſenſchaft und unter⸗ 
laſſener Anzeige angeklagt werden. Es find dies Bewohner Moskaus, 
die Edelleute Alexander von der Oelsnitz, die Alexandra Usſpenski u. A., 
im Danger 11 PER N 

Während der Verfolgung der Theilnehmer der Verſchwörung in 
Petersburg wurde ein beſonderer Kreis enkdeckt, der aus den 5 Per⸗ 
onen Pet. Toporkow, Student des landwirthſchaftlichen Inſtikuts, 
Pet. Koſchkin und Alexander Dudoladow, Studenten der med.⸗chirurg. 
Akademie, Alexander Dolguſchin, Student des technologiſchen Inſtitut 
und Lew Toportow, Lieutenant im 3. Turkeſtanſchen Linien⸗Bataillon, 
beſtand. Dieſe Perſonen befanden ſich zwar auch mit den anderen in 
Verbindung, ſtanden aber, da ſie alle aus Sibirien waren, in näherer 
Beziehung mit einander, und zwar um ſo mehr, als ce Dolgu⸗ 
ſchin, Dudoladow und L. Toporkow zuſammen wohnten. Die Staats⸗ 
ne fand es daher zweckmäßig, ſie von den übrigen Theilneh⸗ 
mern abzuſondern und über fie eine beſondere (die fünfte) Anklage auf 
Grund derſelben Anklage aufzunehmen. Vier dieſer letzteren Angeklag⸗ 
ten und zwar Koſchkin, Dolguſchin, Dudoladow und L. Toporkow 
werden noch durch eine ſechſte vom dirigirenden Senat abgefaßte An⸗ 
klageakte der Anſtiftung einer Verſchwörung angeklagt, welche die Los⸗ 
reißung Sibiriens von Rußland zum Zwecke hatte. Endlich werden 
durch die ſiebente Anklageakte Maljutin, Student der Charkower, und 


nommen hatten. Gleichzeitig wurde ermittelt, Daß dieſe Perſonen zu 


Popitſch, Student der neuruſſiſchen Univerſität e. 
der Lehrer Mendelejew, en Roſandpn,, Bl at 
Bauer Makarjew, ſämmtlich in Tſcherepowez (Goud. 9 owgorod 
nend, bei denen Proklamationen verbrecheriſchen Inhalks 2 
wurden, dem Gericht unterworfen. Durch die übrigen vom dirigir 
Senat abgefaßten Anklageakten werden wegen unterlaſſener A 
der zum Umſturze der im Reiche beſtehenden Regierun angeze 
Verſchwörung zur Verantwortung gezogen: Arſſenij N 0 
eines Geiſtlichen, Waſſ. Bolotow, Sohn eines Diakonen, und der Ka 
leibeamte Alexei Bolotow durch' die neunte; der Edelmann And. . 
latſchewski durch die zehnte; Reinhold Birk, Student des techn 
gijchen Inſtitut, durch die elfte, und der Lehrer Hof. Sobieszezan 
& f J 


% Die Aalen il noch 
Zum Schluſſe iſt noch zu bemerken, daß einer der dur 
Anklageakte Angeklagten, der Edelmann Pet. Ttatſchew, unabhängig 
der Theilnahme an der Verſchwörung noch beſchuldigt wird, 1) zu 
unter feiner Redaktion ausgeführten Ueberfetzung des Buches 
Krnſt Becher „die Arbeiterfrage und Mittel zu ihrer fung“ 
Vorwort und gen eſetzwidrigen Inhalts hinzu eig, ö 
Lach Ben nhalts 3 der Aa „Pfychologih 
udien“ on ihm herausgegebenen Magazin „Lutſch“ (Stic 
Ber zu * 5 Se ee e 
Dieſe beiden Sachen werden unmittelbar nach Beendigung 
Kreistagen 8 5 Veen au c des 8 4000 5 
riminalgerichtsordnung zur Verhandlung kommen; jedoch 
geſchloſſenen Thüren. (Fr. 3.) i 4 a 


»Eivita⸗Veechia, 12. Juli. Die ſchönen Tage des Bri 
tenthums find nach dem Verſchwinden der letzten depflichen Gia 
vorüber, doch iſt die Neigung und das Talent zu dieſem edlen Gew 
zu groß und zu verbreitet, als daß die landesübliche Induſtrie, 9 
der Gn vertrieben, ſich nicht auf anderem Gebiete versuch 
ſollte. An Stelle des ordinären Brigantaggio ift, um es kur zun 
en, das literariſche 5 wozu die ungewohnte Preßfrei 
lnlaß geboten hat. Die Sache iſt ſehr einfach. Man grim 
kleines lättchen, wie z. B. den hieſigen „Intrepido“, auf Veutſch 
zUnerſchrockenen“, druckt darauf: „Wer die zwei erſten Num 
nicht, urückſchickt, iſt abonnirt und muß bezahlen.“ Man ſchickt die 
bin Nummern den Leuten zu, von denen man glaubt, daß fie einn 
Kre entbehren können. Dieſelben kennen aber dieſe Sorte von CL 
tur und werfen die Zuſendung ungeleſen bei Seite. Nach einigen 
gen, nun eröffnet der „Unerſchrockene“ eine Rubrik: „Der 5 
ger“, und beginnt nun ſeine Schuldner der verdienten öffentlichen 
achtung preis zu geben. Die meiſten entſchließen ſich dann, ang 
der laugſamen und unſicheren Gerechtigkeit, die paar Soldi zu 3 
die das W koſtet. Ein hieſiger Ehrenmann hatte den 
gehabt, dem „Unerſchrockenen“ bis zur ſechſten Nummer zu tro 
worauf derſelbe folgende Apoſtrophe an ihn richtete: „Zweite Berl 
nung! Bei der dritten: biographiſche Skizze!“ g 


N hende Amt eines Kreis 
als ein Nebenamt aufzufaſſen, welches den Inha 
der Praxis e De demſelben hie 


„Den dritten a Ader .- nn 
hätte Uebernahme der Gei 
der Min yeah | Dienftbehötde bedart. 


Dieſe ; \ 5 wärc Nach Dijon gehen von Gneſen aus 460 Mann des 2. Bat. 
valıneernntionalen Rückſichten beſte aan darin, daß die euro- | 49. Inf 91s Dieſelben ſind geſtern hier angekommen und ſollen, 
deich, entf 10 Jen und zwar in erſter Reihe 


ſobald es der Bahnverwaltung möglich iſt, weiter befördert werden. 


durch Ableiſtung eines 1 


re € U a 1 9 0 1 Bi 

nen en ſind, ihre Unterthanen nicht durch die Herren Rumä⸗ — Der hieſige allgemeine Männer⸗Geſangverein it vom | felbe ſich mehrere Jahre hindur ie 

waeren en zu IR welche mit fremdem Gelde Eiſenbahnen bauen [Männer⸗Geſangberein in Grätz eingeladen worden, an einem am Qualifikation zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle erwirkt, 1 
fen die und Zinſen garantiren, um hinterher unter Hohn und Schim⸗ nächſten Sonntage in Eichenhorſt ahnſtation und Eichenwald an] ihm ärztliche Durchbi dung und genügende pra e Erf 


der Märkiſch⸗Poſener Bahn) ſtattfindenden Sängerfeſte theilzuneh⸗ 


ad Zahlung zu verweigern. Der Miniſter erinnerte die Kammer 


60 gran, daß Rumänien — trotzdem es über ſechszig deutſche ] men. In einer geſtrigen Verſammlung iſt die Betheiligung an jenem | trauen entgegen. ag nün dies gewöhnliche Ver 
waren Rear rener (Strousberg'ſcher) Eiſenbahnen beſitzt — doch noch gelte, falls das Wetter am Sonntag günſtig iſt, beſchloſſen worden.] nationaler, wie perſönlicher Umſtände für die 85 
die Verten Pfennig für dieſe Eiſenbahnen ausgegeben habe, und daß ie Abfahrt von hier iſt um 11 Uhr 29 Minuten Vormittags, die nicht zutreffen, ſo wird dadurch die allgemeine St 


Rückkunft um 10 Uhr 14 Minuten Abends feſtgeſetzt. Da die Direk⸗ 
tion der Märkiſch⸗Poſener Bahn ſich ſehr entgegenkommend zeigt und 
den Theilnehmern die Fahrt in den halben Fahrpreis geſtgttet, ſo iſt 
es wünſchenswerth, daß ſich dieſem Sängerausfluge auch Nichtſänger 
und Familien anſchließen. a 

— Infolge des Sturmes, der ſeit geſtern Abend tobt, hat auf 
der Warthe oberhalb der Walliſcheibrücke ein Schiffbruch ſtattgefunden; 
ein mit Ziegeln beladener Kahn wurde an die Mauer und wieder zu⸗ 
rück an ein Joch der Brücke geworfen ſo heftig, daß er leck wurde, ſich 
mit Waſſer füllte und unterſank. Er ſteht jedoch nicht fo tief, als daß 
es nicht 28 wäre, die Ziegeln umzuladen. ' i 

— Auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe find in neueſter 
Zeit wiederholt ſehr freche Diebſtähle ausgeführt worden. Während 
ei Ankunft der Abendzüge die Reiſenden ausſtiegen oder das Fahr⸗ 
billet löſten, verſchwand ihnen, oft unter ihren Augen, ihr Gepäck. 
Geſtern endlich gelang es, den Dieb auf friſcher That zu ergreifen. 

— Eine Razzia, von der Kriminal⸗Polizei in der vergangenen 
Nacht unternommen, führte zur Ergreifung eines ſchon lange geſuchten 
Diebes, in welcheem man den Menſchen vermuthet, der die zahl⸗ 
reichen Einbrüche in den hieſigen Reſtaurationen verübt hat. 

— Erhängt. Der hieſige Schuhmacher H., der in ſehr ge⸗ 
drückten Verhälkniſſen lebte, war ſeit einiger Veit verſchwunden, ohne 
daß ſeine Angehörigen eine Ahnung über ſein Verbleiben hatten. Vor 
einigen Tagen iſt er in einem Walde zwiſchen Schmiegel und Frau⸗ 
ſtadt erhängt gefunden worden. 

X. Schrimm, 20. Juli. Wie früher mitgetheilt worden, iſt hier 
mit Rückſicht auf 8 12 der Städteordnung vom 30. Mai 1853, da die 
Stadt Schrimm über 5000 Einwohner hat, um Vermehrung der 
Stadtverordneten von 9 auf 20, petitionirt worden. Der Magiſtrat 
hatte den Antrag abgelehnt und es beantragten demnächſt 148 Bürger 
bei der k. Regierung die Beſchlußfaſſung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über dieſe Angelegenheit. Es wurde unter Anderem 


kalegerrreter der Mächte die? ahlung der Zinſen der Obligationen 
18 ordern. Die Dean verlangte deshalb von der Kam⸗ 
vertirun ſie, nachdem ſie den Ausgleich verworfen habe, doch die Kon⸗ 
ie hreſp. die Zahlung der Zinscoupons annehme. a 
rungs ef Kanımer votirte 1 ie Dringlichkeit für das Konverti⸗ 
5 etz, welches dann den Sektionen überwieſen wurde. 5 
Beſitzer europäiſche Publikum, oder, um ganz deutlich zu reden, die 
ſehr wenzrumäniſcher Eiſenhahn⸗ Obligationen, intereſſirt es ſicherlich 
ſirt Ne ob die rumäniſche Regierung mit Dr. Strousberg prozeſ⸗ 
intereſfir ſich mit die fülle ausgleicht. Was die Obligationsbeſitzer 
5 dial iſt, daß die fälligen Zinſen gesahit werden. Votirt die Kam⸗ 
eſe auch ohne ihr Votum ſehr kl 


ienſtgeſchäfte mit auskömmlichen © jäten und Fahr Ei 2 
1 
t 


Der Bedürfni frage zur Reorganiſation des Sanitätstbe ens fon 
hierdurch nicht Nauen werden. ee 5 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


In Leipzig hat ſich ein Komite gebildet aus bekannten in anz 

Deutſchland Ba Männern Weird url che begeht de Miler 

Lorenz Claſen, dem Schöpfer der heiden bekeits üher die ganze zivi⸗ 

liſirte Welt verbreiteten nattonal-deutichen Gemälde an if der 

Wacht am Rhein“ und „Germania au 102 Meere“ eine „Nationg 
Au das beulſche B 


„hundert Mal ſtärker iſt als „das auserwählte Volk“, ſo würde 
ng ufache Erfolg eines verneinenden Votums betreffs der aan 
umän internationale Intervention herbeiführen, damit die Finanzen 
einer Uns unter Kuratel geſtellt werden und das Land zur ahlung 


ie 
10 
A ben deren Bürger bei der Sache in Mitleidenſchaft gezogen wer⸗ 
er 
u 


NEAR. ER 


D 
1 t Größe fühlen gelernt hat, in Bee" 
den alten Erbfehler, ſeine Geiſteshelden erſt nach dem Tode zu 
auf immer verbannen. In vollem, Fri chem Lebe . Yen ſie den 


jori Aeiwention mit dem Konſortium Strousberg zurück, weil die Ma⸗ 
Hage ür dieſelbe zweifelhaft, verlangte dagegen aber kategoriſch die 
onen J, der fälligen Zinscoupons und die Konvertirung der Obliga- 


nien ho 
i 1 
alder Miniſteriums der bekanntlich ſo gefügigen Kammer gegenüber 


wir dem Künſtler ſchon Aae ſchulden“, Beiträge nehmen ent 2 


einer em, bedenkliche t. Nach Wien gelangten, wie 7 inanzt 4 3 
Den tferer aeg ne Aae bereits An- | bervorgehoben, daß zwecks Hebung der ſinamielen Zustände und | gegen: die Redaktion der „Gartenlaube“ und das Bankhaus Hammer 
Gelinagen welche als Folge der Strousberg'ſchen Affaire, für deren | Wegen des rapiden Steigens der Kommunal⸗Abgaben die Uebertra-⸗] und Schmidt zu Leipzig. 5 3 ee e 
Abernundder Fürſt ſich eifrig verwendete, eine Erneuerung der kaum] gung des Budgetrechts an eine größere Anzahl von Bürgern in An⸗ * Ueber die 1 feindlichen Feuer mit möglichſt ger igen 
inwieweſtenen Kriſe befürchten laſſen. Es wird ſich natürlich zeigen, | ſpruch genommen werde. Auf letztere Petition iſt folgender Beſcheid | Verluſten zu operiren. Eine Denkſchrift von Tellenbach, 15 


rim 

Drhter = 

ortede: 
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ergangen: 


9 5 » 2 
phiſ a nel hat die rumäniſche Kammer trotz alledem, wie telegra⸗ 
gemeldet, die Konvertirung der Obligationen, bez. die Zahlung 


der Zins - 5 
gestimmt ons abgelehnt und der Senat dieſen Beſchlüſſen zu⸗ 


Poſen, den 6. Juli 1871. 
Auf die wiederholte Vorſtellung vom 1. Mai er. eröffnen wir Ew. 
ꝛc. und den Mitunterzeichnern dexſelben, daß der dortige Magiſtrat 
den Antrag auf Vermehrung der Stadtverordneten der dortigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor⸗ 


. 45 elegt, dieſe jedoch den Antrag abgelehnt hat. Es muß daher bei un⸗ 
tionen diehung auf die Rumäniſchen Eiſenbah ⸗Obliga⸗ Eee Verfligun vom 12. Apri ene nenden behalten. Von 
8 rd ſchon in den allernächſten Tagen ein einge Es alle 5 K. Regierung, Abth. des Innern. 90 6 13 

ier na can erſelbe 


gez. Wegner. 


in 1 
Sur adenden Momente klar darlegendes Promempria vo 
rkſam 


ofen Wochen W 1 een ar Die Angelegenheit bedarf am fich keines Kommentars, nur Fol | Ihliekt mit der, Schißerung 
8 A l N nn 2 2 P 13 EEE K 
jeder are Schuldt ur Kiker und ſich peut: Vorwänden, wie ſie gendes möchten wir hervorheben. Nach 9 42 der Städte⸗Ordnungfangſam d 
ei te überno uldner hervorzuſuchen pflegt, der Erfüllung ihrer for= | ann die Stadtverordneten⸗Verſammlung Beſchlüſſe faſſen, wenn mehr künſtleriſch 
orhereitung ichtungen zu eigenen ge 7 all den] als die Hälfte ihrer dener uweſend iſt. Von 9 Mitgliedern letzten großen 
werden 85 ; en Intexeſſenten gemacht wird alſo geſetzlich die Anweſenheit von 5 (oder wenn man Werk ge 


vor keit ürfen wir annehmen, ſchrei die „B. B.⸗Z.“, daß man hier 


will, 6) erfordert und von dieſer Anzahl entſcheidet dann nach 
43 wiederum die Majorität. Es ergiebt ſich daraus, daß über 
das Wohl und Wehe von über 5000, Einwohnern durch 3 Perſonen 
entſchieden werden kann und daß alſo die erwähnte Bürger⸗Petition 
ihre gar nicht zuverkennende Berechtigung hatte. Doch es bleibt 
beim Alten. 

A Witkowo, 19. Juli. [Tollheit. Jahresbericht. 
Hagel.) In den Dörfern Siemiandwo und Jagniewice haben ſich 
tolle Hunde gezeigt, welche jedoch, a worden ſind. — Der hieſige 
Zweigverein der Nationgl⸗Invalidenſtiftung wurde am 23. Juni 1867 
ins Leben gerufen und zählte etwa 95 Mitglieder, gegenwärtig nur 34, 
die auf 3 Städte und 20 ländliche Ortſchaften vertbeilt find. Die 
Einnahmen betrugen pro 1867—68 100 Thlr., pro 1868 —69 41 Thlr. 
und pro 1869—71 nur 19 Thlr. Die Ausgaben beſtanden in den noth⸗ 
wendigen Porto- und Inſertions⸗Auslagen und in den Geldſendungen 
an den Zentralverein zu Berlin, welcher durch 1 Jahre vom hieſigen 
ur a einen Geſammtbeitrag von 128 Thlr. 5 Sgr. erhielt. 
Mithin bleibt der Vereinskaſſe ein Beſtand von 32 Thlr. In den 
erſten Tagen des Auguſt ſoll eine Generalverſammlung der Mitglieder 
ftattfinden, auf welcher auf Anregung des erſten Vorstandes, des kgl. 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kummer, der um den Verein nicht geringe 
Verdienſte hat, eine deer des Vereins ſtattfinden ſoll, die 
dem Verein ein beſſeres Gedei hen ermöglicht. — Geſtern zogen Hagel⸗ 
wolken von Weſten nach Süden herauf und entluden ſich in Schloßen, 
die die Größe von Hühnereiern atten, über Stellen der Dörfer Neu⸗ 
dorf, Piaski, Folwark, Wierzchbwisko, Cwierdzyn, Sokolowo und 
einen kleinen Theil von Skorzeein. Zum Glücke war die Vernichtung 
der Saaten durch den Hagel nur eine partielle, doch beläuft ſich der 
Schaden der ländlichen Beſitzer auf mindeſtens 10,000 Thlr. Das Un⸗ 
glück iſt um ſo größer, da im hieſigen Kreiſe viele von den Land⸗ 
wirthen gegen Hagelſchäden nicht verſichert ſind, trotzdem ſie durch die 
Hagelſchäden, von denen der hieſige Diſtrikt ſeit 4 Jahren jährlich be⸗ 
troffen wurde, zur Vorſicht hätten gemahnt werden ſollen. 


Zur Frage über die Gehälter der Kreisphyſtci 


Amerika. 


am Schwäbischen Merkur ſchreibt man aus Philadelphia vom 
Die Deut - RER I ERLTE R, ECE 
d Deutſchen der Stadt New-Morf find jetzt mit der Grüne 
dung nes ERROR begriffen, deſſen Hauptzweck e d iſt: 
A dalle Inter 
eſſe ing und Förderung aller ihnen gemeinſchaftlichen Inter⸗ 
d und ſoll derſelbe besonders dahin wirken, daß die Deutſchen ſich 


werden auch Viele dieſe Reiſe dorthin unternehmen, um vie iR an 


eborene Amerikaner bei den Debatten, beſonders hat ſich 
Hodgskin hervorgethan. Er fagte unter anderm: „Die 


Staats- und Volkswirthſchaft. = 

ereinigten Le Gründung eines Deulſchen Nationalvereins in den Bier. Zu den Gewerbszweigen Preußens, welche in den ( 4 
bemerkbar Staaten, aber es macht ſich eine ſo auffallende Befürchtung 

en Anſto daß ein derartiger Verein bei den amerikaniſchen Mitbür⸗ 
ebgtte oß erregen würde, daß ich nicht umhin kann, mich an der 
Die Ameritbethei igen. Ich widerſpreche entſchieden diefer Befürchtung. 
en die erikaner, 1 5 77 der größte Theil der Gebildeten, mißbilli⸗ 
eben die energiſche Theilnahme der Deutſchen an dem öffentlichen 
wurf, d Ni Republik. Man macht geradezu den Deutſchen den Vor⸗ 


ten Jahren einen bedeutenden Aufſchwung genomm 
A. auch die Bierbrauerei. 
liegen die amtlichen e noch nicht vo N 

ſchen Provinzen 7974 gewerbliche Brauereien im Betriebe, von wel 
313 über 2000 Ztr. Braumalz jährlich verfteitert „haben, 423 


100 Ztr. und weniger. An Braumalzſt 
51 Ch! 


„a ſie g . 2 
igen ſo theilnahmlos ſeien, und erklärt offen, daß ſie die beſten 
der 925 ten des deutſchen Bürgers hier, jet es aus Befcpeidenbeit 
n Philad 18 ‚andern Grunde, nicht zur Geltung kommen ließen.“ Auch 
lung halte; phia werden die Deutſchen in kurzer Zeit eine Verſamm⸗ 
foerein z i um nach dem Muſter der New⸗Norker einen National⸗ 
Aer. gründen, und bald werden alle größere Städte der Union 


EN 


R a geht uns von ſachkundiger, geſchätzter Hand noch folgender Artikel zu: [aufkommen 15 ur h 1 
* | ini Die in Nr. 330 diefer Zeitung in dem „Gehaltsverbeſſerungen der 1855. ds Qrt. 1859. 7 Ott 7 
* Lokales und Provinzielles. Beamten“ betreffenden Leckerli aufgefeffe Behauptung, daß ein 1856.... 3,% „ 1860. . 16% „ 1863. 19 2 2 
Poſen, 21. Juli. Kreisphyſikus, falls er das Intereſſe der öffentlichen San 0 1887. 8% „ 1861... . 7% „ 1861. 2 % 

Allſeitig wahrnehmen will, bei dem yet gewährten Gehalte von 200 1888. . „nes „ ee 

i Es iſt alſo in den vorgedachten zehn Jahren die Produktion um 


net, Poti Landesnormal⸗Aichungskommiſſion hat angeord⸗ 
für deuit der Einführung der neuen Maaß⸗ und Gewichtsordnung 


8 Thlr. jährlich entweder ein ſehr wohlhabender Mann ſein, dem es auf 
timmten 2 usſchank von Wein und Bier in Wirthſchaften be- 


Privatpraxis nicht ankommt, oder feine Lebensbedürfniſſe mittels Zöli⸗ 
bat, Vegetarianismus u. ſ. w. reduziren müſſe, ſcheint eine irrthüm⸗ 


etwas über 57 Proz. geſtiegen. Die eg e eit h 9899 1 
etztere belief ſich in o 
a 


nittenen Kfäße jeder Art mit einem äußerlich eingeſch iffenen, einge liche Auffaſſung der beſtel Verhältniſſ aunſti kopf der Bevölt in: Oft 
a N c unge? henden Verhältniſſe zu begünſtigen. Kopf der Bevölkerung in: Oſtpreußen auf 19, Ort, Weſt 127 
nr al ſstechant Angebrannten Strich e welcher bei R Der Age ft durch feine Stellung als ſolcher keineswegs | auf IA Ort, Poſen auf. 7,4 Ort, onunern auf 10 DS 2 
fa Ri: begren 8 Son äßes auf einer horizontalen Ebene den Soll⸗ zur Aufgabe ſeiner ärztlichen Prapid der dungen, ſondern wird ihm eine | Schlefien auf 20, Qrt., Brandenburg gu Der Dit. in Berlin auf Be 
ords deren S. Zuläſſig ſind für den genannten Zweck nur ſolche Ge⸗ ſolche, und zwar je mehr und je weiter dieſelbe ſich über ſeinen Kreis] Nr, Ort.), Sachſen auf 38, Art, Weſtfalen auf Zen Fi der 
v 


ung fü ollinhalt einer der von der neuen Maaß und Gewichts⸗ erſtreckt, eine deſto ausgiebigere Gelegenheit geben, ſich über die ſani⸗ 
kei 1 Si ven n den Verkehr angelafl nen Maaßarbßen ente tätlſchen Zuftände feines Kreiſes jederzeit zu informiren und gleichzeitig 
& N * durch Anordnung und Belehrung helfend einzutreten. Lokal⸗ und Per⸗ 
fonenfenntniß werden im Vereine mit dem ihm als Arzt entgegen ge⸗ 
brachten Vertrauen ſeine Anordnungen wirkſamer machen, indem ſie 
das Intereſſe der Betheiligten dafür mehr beleben. Bei Ausführung 
ſanitätspolizeilicher Maßregeln iſt letzteres aber ein unerläßliches Re⸗ 
quiſit, wenn obige Maßregeln nicht papierne bleiben ſollen. 
er in dem zitirten Auflabe bezeichnete Zweck, die Stellung des 
Phyſikus durch eine zeitgemäße Gehaltserhöhung zu einer unabhängi⸗ 
gen zu machen, bleibt, abgeſehen von der hierzu nothwendigen Erhö⸗ 
bung des Gehalts um das 5 bis (fache, welche vor einer durchgreifen⸗ 
den Reform des geſammten Sanſftätsweſens an ſich ausſichtslos iſt, 
deswegen im Erfolg fragliche weil er Sanitätsbeamte ſchaffen will, 
welche außerhalb der ärztlichen Praxis ſtehen und mithin der vorher 
Selten Vortheile bei Ausführung ihres ſanitätlichen Berufs ent⸗ 
ren. Nr F j 


* 2 

auf 42, Art. Schleswig⸗Holſtein auf 1, Irt. Die ſtärkſte er⸗ 
i 8 chſchnitt düantsgehene 5 2 
duktion weiſen alſo die Provinzen Sachſen, Brandenburg und Heſſen⸗ 
Naſſau auf; dem mittleren Durchſchnitt enkſpricht die Produktion in 
Ditpreußen, Schleſten. Westfalen und der Aheinprovinz, wogegen fie 
dense Westpreußen Poſen, Pommern, Haunsder und 
chleswig⸗Holſtein zurlickbleibt, agt ber eichsanz.“ Man könnte 


zenne 1 dur inſchleifen, Einſchneiden oder 
Aulbricbengn W Puhalts nach Liter in der von der Aichordnung vor⸗ 
eiſe bezeichnet werden. Der Steich, welcher den Soll 


er, Der 
laſchen bei Schankgefäßen für Bier wen a 
n wenfedankgefäßen für Vier wenigſtens 1 Zentimeter und bei 
in g nommen eus zwei Zentimeter unter dem oberen Rande liegen. 


altung der Schulreviſionen zu unterſtützen haben 

ung der Konfiftorien zu ver a e dn eg 
n rien zu verſichern, da die bezüg⸗ 
eng als eine Nebenbeſchäftigung aufzufaſſen iſt, zu deren 


wieſen Der Unterrichts : 5 
i v miniſter hat die K. Regierungen ꝛc. ange- 
| 10 + vor Iöbellen von Affen den, welche bie Kreisii nie 
lit 

g 8 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 20. Juli. Heute Vormittag 11 Uhr fand die Beerdi⸗ 
gung der hierher gebrachten Leiche des Klavier⸗Virtuoſen Tauſig von 
der Leichenhalle des Kirchhofs der Jeruſalemer⸗ und Neuen⸗Kirche in 
der Belle⸗Allianceſtraße aus unter zahlreicher Begleitung ſtatt. 

Im ee e leſen wir folgendes Inſerat: „Allen 
Freunden und Bekannten die ergebene ittheilung, daß heute ein 
munterer junger Sozial⸗ Demokrat bei uns eingetroffen iſt, 
deſſen kräftige Stimme den künftigen Redner, 505 uchs einen 
zweiten Tölcke ankündigt und der jedenfalls ein ebenſo treuer Sozial⸗ 
Demokrat wie ſein Vater werden wird. 5 

Bexlih, 15. Juli 1871. Fr. Hunziger nebſt Frau.“ 

* Inſterburg, Die „Inſterb. Ztg.“ theilt folgenden ergötzlichen 
„Handel“ mit: In einem nicht weit von hier gelegenen Kirchdorfe 
ſtarb die Frau eines dort eingepfarrten Altſitzers und ehemaligen Schnei⸗ 
dermeiſters, den wir X. nennen wollen. In Folge deſſen begab ſich X. 
zum Pfarrer, um für die Verblichene „danken“ zu 9155 (d. h. im 
Gehet nach der Predigt ihrer zu gedenken) und legte dafür ein Fünf⸗ 

roſchenſtück auf den Tiſch. Der Pfarrer verſicherke jedoch, daß er mit 

ückſicht auf den früheren Stand des X. als „Bürger“ es nicht unter 
15 Sgr. machen könne und ſo ſteckte denn X. ſeine 5 Sgr. ruhig wieder 
ein, und erklärte, davon ganz Abſtand nehmen zu mi Jan da er jo 
viel nicht daran ſetzen wolle. Am nächſten Sonntag befand ſich X. in 
der Kirche, wo der Pfarrer während der Predigt ſeiner anſichtig wurde. 
Kaum war die Predigt beendigt, ſo rief der Geiſtliche von der Kanzel 
Bere dem 2 welcher wie gewöhnlich neben dem an Schwerhörig⸗ 
eit leidenden X. ſaß, zu: er möge ihn fragen, ob er jetzt 15 Sgr. für 
das „Danken“ geben wolle, in welchem Falle ex ſogleich beginnen 
würde. „Wie eck ſeed“ entgegnete X. mit lauter Stimme, was ſo viel 
heißt, als daß es bei feinen erſten Gebot verbleibe und war er auch 
dann nicht zu einem größern Opfer zu ane Erz als der Geiſtliche ihm 
von derjelbeu Stelle durch den Küſter eine Ermäßigung bis auf 10 
Sgr. offerirte. Be Sr f 

* Weſtpreußen muß doch eine eigenthümliche Gegend ſein, da 
dort oft wunderliche Dinge zum Vorſchein kommen: So wurde — 
wie die „Bromb. Ztg.“ erzählt — in einem Städtchen der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher vom Bürgermeiſter wegen Renitenz hinter Schloß 
und Riegel gebracht, um ihm Zeit zum Bedenken zu geben, und in 
einem andern Städtchen der Steuererheber vom Bürgermeiſter wegen 
Ungehorſam ohne Weiteres vom Amte ſuspendirt. Der letztere Fall 
kam zur Kenntniß der königlichen Regierung, welche zu Gunſten des 
unfreiwillig in den Ruheſtand verſetzten Steuererheberseentſchieden hat. 

* Wieder ein Eiſenbahnunglück. Der in der Stadt Han⸗ 
nover erſcheinende „Hann. C.“ meldet unterm 19. d.: Der am Sonn⸗ 
tag von hier abgegangene Zug der 73er und 74er hat geſtern bei 
Forbach ein Eiſenbahnunglück erlitten. Es werden 7 Todte, 16 ſchwer 
und 48 leicht Verwundete angegeben. N ; en 

* Um den Marfchallitab, der beim Sieges⸗ und Friedensein⸗ 
zugsfeſt in Dresden der Kronprinz Albert getragen, droht ein neuer 
Krieg auszubrechen, glücklicherweiſe blos ein Federkrieg. Das „Leip⸗ 
ziger Tageblatt“ hatte berichtet: Man ſei wegen eines Marſchallſtabes 
„in Verlegenheit“ geweſen; darauf habe der Direktor der königlichen 
Kunſtſammlungen und des hiſtoriſchen Muſeums, Profeſſor Hettner, 


6 


auf den in dieſem letztern aufbewahrten Marſchallſtab des e 
Sobieski, den dieſer in der Schlacht gegen die Türken vor Wien 168 
geführt, aufmerkſam gemacht, und ſo habe der Kronprinz Albert als 
Generalfeldmarſchall des neuen Deutſchen Reichs beim Einzuge jenen 
alten Marſchallſtab getragen, deſſen erſter Träger ſeinerzeit auch 
Deutſchland retten half vor fremder Unterjochung. Dieſer Angabe 
ſtellte das „Chemnitzer Tageblatt“ eine andere gegenüber, die noch pi⸗ 
kanter lautet. Danach Bi Kaifer Wilhelm den in Wien aufbewahrt 
geweſenen Nan Sohieski's ſich von Kaiſer Franz Joſeph, 
welcher mit dem Kronprinz Albert Geſchwiſterkind und befreundet iſt, 
erbeten und dem Letzteren überſendet. (Wahrſcheinlich find beide An⸗ 
gaben erfunden.) , 

Dortmund, 14. Juli. Durch die Freundlichkeit unſeres Bürger⸗ 
meiſters Herrn Dr. Becker iſt der am 12. d. M. durch den Sturm 
Aicher weſtliche Theil der r unſerem Gymnaſium zur 
lufbewahrung überlaſſen. Derſelbe ift, in zwei Haupttheile ofen get 
auf der Aula des Gymnaſiums aufgeſtellt. Ein dritter großer Klotz 
ſoll, dem Vernehmen nach, zur Anfertigung von Tiſchen und Stühlen 
fer den am 1. Juli geſtifteten „historischen Verein“ verwandt werden. 
Von den Nebenzweigen hat ſich mancher Liehhaber ein Stück mitge⸗ 
nommen, um es für ſich ſelbſt aufzubewahren, oder als intereſſante 
Reliquie in die Ferne zu verſenden. 5 

* General Hartmann. Der bairiſche General v. Hartmann 
der vom Könige von Baiern in den Freiherruſtand erhoben und auch 
aus der Reichsdotation betheiligt worden iſt iſt, wie der „Niederrhein. 
Cour.“ mittheilt, der Sohn eines kleinen i alz. Als 
die Pfalz franzöſiſch war, trat Hartmann in feinen ſechzehnten Lebens⸗ 
jahre unter Napoleon I. in die e Gee Armee ein und blieb zehn 
Jahre lang ra Soldat. Bei Orleans erwarb er ſich damals 
das Kreuz der Ehrenlegion. Als die Pfalz an Baiern zurückfiel, trat 
Hartmann in die bairiſche Armee ein, in der er nun ſchon unter dem 
vierten Könige dient. 

* Eine höchſt gefährliche, aus 7 Perſonen beſtehende Falſch⸗ 
münzerbande wurde dieſer Tage in der franz. Schweiz ermittelt und 
verhaftet. Bei ihrer Thätigkeit ging die Geſellſchaft von kosmopolitiſchen 
Geſichtspunkten aus, denn fie fertigte nicht nur preußiſche Hundert⸗ 
thaler-Baknoten, ſondern fich öſterreichiſche 10-Guldenſcheine, franzöſiſche 
25. Franesbillets und ruſſiſche Kupons. Die Ermittelung der gemein⸗ 
gefährlichen Sozietät iſt einem öſterreichiſchen Beamten zu danken. 

Neapel, 18. Juli. Die Ausbrüche des Veſuvs nehmen eine 
ſehr bedrohliche Geſtalt an. Nach den Beobachtungen iſt ein ganzes 
Dorf ſtark gefährdet. 1 : F 

* Die Bevölkerung Englands. Die Ausweife über die Volks⸗ 
zählung in Großbritannien und Irland haben bereits viel Stoff zum 
Lachen gegeben. Zumal die Einleitung in ihrer blumenreichen Sprache 
im Gegenſatz zur Trockenheit des Haupttextes iſt ſtellenweiſe recht ko⸗ 
miſch, und am köſtlichſten iſt poll chen de wo der Verfaſſer uns 
einen kleinen Einblick in ſeine politiſchen und ſoziglen Anſichten geſtat⸗ 
tet. Es heißt dort wörtlich: „Die ah ale des Ver. König⸗ 
reiches zeigen, daß die Unterthanen Ihrer M. der Königin Viktoria 
ſich während deren glücklicher Regierung um 5,900,000 Seelen vermehrt 
haben, und zwar nicht durch Beſchlagnahme benachbarter Gebiete, ſon⸗ 
dern hauptſächlich durch den Unternehmungsgeiſt, den Gewerbfleiß und 
die Tugend ihres Volkes.“ 


Bauers in der Pf 


* Das größte Geſchäft der Welt iſt ohne Zweifel dase 
von A. F. Stewart in Newyork; es iſt ein Modewaaren⸗, Seihe“ 
Leinwand⸗ und Manufakturwaaren⸗, desgleichen auch Kleider⸗, Wise. 
und Handſchuhgeſchäft. Es beſchäftigt bei 1730 Perſonen, nämlidh 3 
Generaldirigenten, n der einzelnen Geſchäftszweige, in 
es zerfällt, 1 . und 9 Kaſſirer, 1 Oberbuchhalter und 2 
Buchhalter, 9 Korreſpondenten, 470 Verkäufer und Verkäuferinnen 
880 Putzmacherinnen und Schneiderinnen, 1 Kaſtellan, 2 Bodenmei 
und 27 Thürſteher, 55 erwachſene . Kolporteurs und Haus 
knechte und 190 Laufburſchen, Zur Weihnachtszeit findet wegen e 
häufter Beſtellungen und Ablieferungen eine Verſtärkung des Perle 
nals in allen Zweigen ftatt und fteigt dann die Geſammkziffer der 
dieſem Rieſengeſchäft Thätigen auf 2200 Perſonen. In dieſer Bu 
beträgt der tägliche Geſchäftserlös durchſchnittlich 80,000 Doll., 10 
aber oft auf 100,000 Doll. Der Geſammtumſatz eines Jahres beim! 
ſich auf 17 bis 18 Mill. Dollars. 1 


Briefftaſten. 


Heinerz. Wird mit Dank angenommen werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angeßkommene Fremde vom 21. Juli. 


HOTEL DE BERLIN. Die a Frau Grudzynska ans Pole, 
Mudrak u. Frau u. Tochter aus Markowice, Petrik aus Ohe Lehn 
and 


Schultz aus Wongrowiec, Hotelier Krähan aus Schroda, wire 
Weiland aus Hohenwalde, Gymnaſiaſt Heintze und Frl. Heintze a 
Liſſa, die Kaufl. Haaſe u. Frau aus Pleſchen, Schnabel u. Frau . 
Breslau, Jonas aus Kattowitz, Hirſchberg aus Gneſen, Gutsbeſ. al 
Grudzynski aus Polen, Zahnarzt Rudnicki aus Krakau, Haupt⸗Agen 
Kryſzewski aus Inowraclaw. 1 
TILSNER’S HOTEL GAM. Aktuar Beſſert aus Schroda, rail 
Korn aus Gremberg, die Gutsbeſ. Szpotanski u. Frau Grabska . 
Polen, Drewelow u. Frau aus Zellgorſch, Kaufm. Neiſſer aus J 
lau, Amtmann Schrauch aus Minko. 
.  KBILER'S NOTEL ZUM ENGLISCHEN HOR. Die Kaufl. Löwi aus Baß 
lin, Schiller u. Fam, aus Neuſtadt b. P., Geſchw. Katz und Fran; 
Beer aus Janowitz, Ullmann aus Drieſen, Landauer jun. aus Kone 
Gurkmann aus Breslau, Hammer aus Lemberg, Lewin aus Bentſ 18 
Korngold aus Warſchau, Gentes u. Sohn a. ollſtein, Frau Re 
anw. Engel u. Tochter aus Schroda, Viehhändler Spielberg a. Bere 
un EICHNEN BORN Wirth.⸗Inſpektor Buſzynski aus Poln.⸗Wiel 
fie, Kantor Perlmutter aus Tuſzyn. Ä 


Das Hamburg-Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 

„Vandalia“, Kapitän Franzen, 
welches am 28. Juni von hier nach New-Pork abgegangen, f 
geſtern Nachmittags 3 Uhr wohlbehalten dort angekommen. 
Hamburg, den 15. Juli 1871. 


bautes eee Ein Hotel Mein | 5 
und dahinter belegenem Garten, im ge- 2 1 at n 7 0 
5 Stadtihefl Poſens, if unter erſter Klaſſe in einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens, e d Gm 0 i a f 5 
A es eren Barker unter Tat. 'in guter Lage und frequent, ift Familienverhältniſſe halber 4 
J. 4. poste restante Auskunft er-[mit einer Anzahlung von 6000 Thlr. billig zu verkaufen. vb 2 
ee a Näheres hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen die 9 


Wein-Großhandlung in Breslau, Albrechtsſtr. 37. 


Hötel zu den 3 Bergen, 
Hirſchberg in Schleſten. | 


Bekanntes, wohl renommirtes Hotel, jetzt vollſtändig neu reuo⸗ 
virt, mit allem Comfort der Neuzeit verſehen, großem Garten, nahe 
der Bahn und dem Ring. Omnibus nach Schmiedeberg, Warmbrunn, 
Hermsdorf ꝛc. am Haufe, 8 

Allen geehrten Reiſenden und Beſuchern des ſchönen Rieſengebirges 
halte ich dieses von mir übernommene Hotel unter Zuſicherung vorzüg⸗ 
licher Küche und Keller ſowie der aufmerkſamſten Bedienung beſtens 


en A. Thamm. 
Wagners Hotel Garni und Pensionat 


(vorm. Schütz & Wiegand) 


die Ausgabe der „Poſener Zeitung“ 
befindet ſich von heute ab Sapiehaplatz⸗ und Friedri 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 36 im Pincus'ſchen Haufe 9 
vis-à- vis der Voſtuhr. I 


F. Fromm. 
Allen, welche Annoncen 


in einer oder mehreren — in biefigen oder auswärtigen Zeitungen zu veröffentlichen haben, 
offeriren wir, 


Gutspachtung. 


Ein Bin in hieſiger Pro⸗ 
vinz von 1200 Morgen, darun⸗ 
ter ca. 200 Morgen Wieſen, 
guter Boden, vollſtändiges In⸗ 
ventar, 2 Meilen von der nächſten 
Bahnſtation, ½ Meile von der 
Chauſſee, iſt ſofort unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 


J. Stefanski & Co., 


Poſen, Sapieha⸗Platz 2. 3 
Meine Wirthſchaft 

2 Meilen von Poſen, 200 Morgen gu⸗ 

ten air eng mit Wieſen, todtem 


dem Inventarlum, bin { Neue 2 ; 4 
wide zn verkenfen. Räufır wolle Nriedrichsſtraße 56. Berlin neben der Börle wenn fie Mühe und Nebenkoſten ſparen wollen, 
franko Briefe unter J. V. C. poste] empfiehlt die auf das comfortabelſte eingerichteten Zimmer zu mäß. Preiſen. 


die Dienſte unſeres weitverzweigten Inſtitutes, welches von Autoritäten aller Art begünftigt, 
ſeit vielen Jahren ſich zur Aufgabe macht, dem inſerirenden Publikum die ſorgſamſte Ausfüh⸗ 
rung aller Aufträge zu ſichern und gleichzeitig durch Rezie, Pachtverträge und Monopole in der 
Lage iſt, gelte Vergünſtigungen zu gewähren. — Die überall gleichlautende Firma 


HAASENSTEIN & VOGLER 


hat folgende eigene Domicile, welche ſich den Inſerenten hiermit angelegentlichſt empfehlen: 
Basel Er 


Hohl Dachſteine 
ftehen zum Verkauf Judenſtr. 5. BR 
Etre gut gehende Sirsger' che 
Nähmaſchine 
Rebt Dominikaner Straße Nr. 3, 

2 Treppen zum baldigen Verkauf. 


restante Koſtrzyn einſenden. 


Hausverkauf. 


Das dem Deſtillateur Hubert K 510 
eweſene Grundſtück, Alten Markt Nr. 
10 und Mittelgaſſe zu Poſen, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. 

Näheres im Bureau des R. ⸗A. 


* 


u 5¼% P 
auf ein Rittergut in Schleſien 
oder Poſen zur erſten pupillar⸗ 
ſicheren Stelle ſofort auszuleihen. 
Offerten find daldigft an den 


Bertheim zu Poſen. Kaufmann Berthold Gomma Ein ſaſt neues Laden⸗Repoſito us furt annover ürnberg 
Asnoeie-Genuch. zu Breslau, Reuſcheſtraße 2, rium nebſt Kaſſentiſch ſehr billig zu Berlin Frankfurta.M. KHölna Rn. rag 
Fein ſtiller Theilnehmer mit einem] su richten. verkaufen bei H. Lewin, Waſſerſtr. 6, Breslau St. Gallen Lausanne Stuttgart 
Vermögen von 8 bis 10 Tauſend Tho- — . Etage. Chemnitz Genf Leipæi Ww 
lern wird von einem Brauer zur Sypkille, Geschlechts- u r e Lien 
Gründung einer vortheilhaften Brauerri authrank heit. heilt brief. Küchenuhren Danzig Hulle a. S. Lübee Ziätrich 
geluät. — Pu 2 re — . u. ri a 8 dd fle 2 , eee Dresden Humburg Munchen 
„ H. n der e · 8 yer, erarx r., elegante 3 8 2 N 
Bien der Poſener Beitung abzuze 2 Berlin, ipzigerstr. 91. Stubenuhren 2½, 810° Thie Nepräfention an anderen Plätzen des In⸗ und Auslandes durch zahlreiche Local Agenturen, 


verkauft unter Garantle 


C. Hahn, Breiteſtr. 19. 


Dr. Richter's Electromotoriſche 


Zahnhalsbänder, 


um Kindern das Zahnen zu erleichtern, 


à Stück 10 Sgr. empfiehlt Joſ. Ba 
in Pofen, Aller Sind 488 re 


egen an de, 


Haasenstein & Vogler, 


Annoncen⸗Expedition. 


160. Frankfurtel 
Lotterie. 


Ziehung III. Klaſſe am 2. a 


— 


10,000 Thlr. 1 


find auf ein Rittergut im Herzog⸗ 
ihum Poſen hinter Pfandbrlefen 
der Landſchaft oder eines Inſtituts, 
auf 6—8 Jahre unkändbar unter 
höchſt ſoliden Bedingungen fofort 
zu vergeben. Näheres durch 
Breslau. 


Herbſt⸗ oder Stoppelrüben 


mpfing und empfehlt in mehreren Gattungen, beſonders eignen ner 
ballen Ausſaat die 0 den, ſich zur aug 


großen engl. Fulterrüben (Turnips). 


Berlin, im Juli 1871. 
Dr. Lewin, 
Königl. Sanitäts-Rath 
und Bezirks. Phyſikus. 


Gute Zugochſen, ſo⸗ 


B. Gomma, — —— 2. - wie eine Pferdedreſch⸗ Schnelle . Dieſe Rüben müſſen breitwürftz geſaet und wie Runkelrüben verhackt werden auß e. . 
—— maſchine aus 2ter Hande Hülfe ſeillaeng, Kin, and erteigen bei tigtiger Rultur ein Gewicht von 10 Pf. in ae 81. DIE. Bf: Mi 1 


Gutöbefiger und höhere Beamten ſollen[kauft Dom. Brody beilvertrantheiten, Hämorrhoital. und Un⸗ 
unter gegenſ. Diser 120,000 Thlr. in Neuſtadt b. Pinne terlelbe- Leiden, Verſtopfung, durch den 
x L. W. Egers'ſchen Feuchel⸗Honig⸗ 


Poften von 100 bis 10,000 Thlr. reſp. 
meh: gegen Wechſel ausgeliehen werden. Ein mächtiger, ſchwar⸗ Extract, allein echt zu haben bei 
zer, für Waſſer - u. Feld Au, W 


Näheres verl. auch anonym sub K. A ullke in Poſen 
lagd ſehr gut dreſſirter]Waſſerſtr. 859, S. G. en 


Albert Krause, 


K anſt. und Handelsgärtner. 
Poſen Schützenſtraße Nr. 13/14. 


Schuhmacherftr. 11,3 Tr. i. e. m B. z. v. 


S. Litthauer, 
Poſen, Wilhelmsplatz „ 


77 fr. post. rest. Schand „Konig ⸗ 2 = 3 — 5 in , 
AR end e Himbeerfüft | Ein Saustcrer, FEST, 337 


Drainage 
übernimmt, führt raſch und prompt aus 
bald oder nach der Ernte. 

O. Heyn, Draintechniker. 

Strykowo b. Stenſchewo. 


evangeliſcher Theolog oder Philolog wird] vermiethen. 2 
Plecben do . 8 5 der deutschen und elne 
8 z Sprache mächtiger 1 


eee Wirthſchaftsbeamter, 


d ünthaler U ö 
iſt zu 3 7 W Grünth nterhöhler 


ee .- große Oderkrebfe 
empfiehlt 


friſch von der Preſſe bei 


Gebrüder Pincus, 
Friedrichsſtr. 36. 


verläffiger unverheiratheter 


M. Heymanns Fe Eee eee irthſchaftsbeamter ktober e b 
Hart bet. ſich jetzt drichs unter Garantie von 1¼ dis 2 Thlr. ine möblirte Stub lethen t. Adreſſen werden erb b 755 . e > K Zope 0 16 
lere. See . Hahn, Breiteſtr. 19. Schloß. 5. elt. 8. 18 i6 l. Gil. . ge werdet, . e Sb Gen h ff 


Herrn Mittergutsbeſitzer Wandelt 
auf Sendzin, welcher zum diesjährigen 
Kinderfefte der evangeliſchen und jü⸗ 


Sehr zu empfehlen I das im Verlage von L. Heimann in 
Berlin, Wilhelmstraße 84, erſcheinende Werk: 


Der Einjährig- Freiwillige, 


Zum Königtrank! 


(170128.) Berlin 17. 4. 71. Sehr gehe ter Heri!jhabt und zulezt 3 Wochen gelegen. Bel, der dritten 
yurfiehende Zeilen bitte ich der Oeffentlichkeit übergeben] Slafch * 


laſche Königtrank ftand ich auf und ich bin durch die Eine ſyſtemaliſche Vorbereitung für das Freiwilligen » Examen in 

mir a en, da das Reſultat Ihres Königtranks auch beilvierte ſehr gekräftigt worden, fü daß ich wieder ausgehe. Latein, Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geographie, Ma⸗ 

pfle Si io günftiges geweſen. Als freiw llige Kranken-] Die fünfte Flaſche abe ich mit meinen zwei Kindern ge⸗ thematik und Naturwiſſenſchaften. Kür die Privat- Vorbereitung 
drin auf den Schlachtfeldern in Frankreich thät'g ge · 


daten ich mir durch die ungeheuern Anſtrengungen 


Darmkrankhelt und in Folge deſſen ein ſehr 
un es Bluter bean zu, welche Krankheit nach dem 
ehrerer Hiefigen ang eſehenen Aerzte für mich 
Agend geweſen fefa fol. Nachdem ich verſchiede e 
aber all und Mittel für mein Lelden gebraucht, Dirfelben 
Königt e nicht helfen wollten, las ich zufällig von dem 
ehr Itrank. Vertrauens voll wandte ich mich in meiner 
1 8 miblichen Lige an Sie. Schon nach Verbrauch von 

aſchen lleß mein beftiges Bluterbrechen nach, wie auch 
rankhaftes Ausſehen geſunder und meine Glie⸗ 
tiger wurden. Nachdem ich jet noch 3 Flaſchen 
bin ich wieder wohl und munter. 
arie Holler, verehel. Bibo w, Rltterſtr. 67. 
(Zeugniß des Dr. Tichy in Berli“. ) 
Die Wittwe Johanne Baa z leldet ſeit 5 Jahren 
epſte ähnlichen Krämpfen ur d einer partiellen Läh⸗ 
der rachten obern und untern Extremitäten. Den 
eröffnet keine Ausſicht auf erfolgreiche Beſſerun 
t die ohnehin arme, aber bieher immer fleißige 
faft völlig arbeits- und erwerbsunfähig gemacht. 
9, 4 November 1865. Dr. Tichy, prakt. Aczt. — 
2 Ww. Baap bezeugt in Gegenwart dee 


Comtoirperf b 
men o[tperfonalg, daß ſie das Velden nach Gebrauch von 


gegeben von Heinemann, Dirigenten einer Militär⸗Vorbereltungs⸗ 
Anſtalt in Berlin. 50 Liefer. & 7½ Sgr. Die bereits erſchlenenen 
Lieferungen zeigen, daß das Werk einen wirklich prakliſchen Standpunkt 
inne Hält. Die Darſtellung iſt, mit Vermeidung alles Ueberflüffigen, 
klar u. überſichtlich, von beſonderem Werthe halten wir die jeder Lle⸗ 
ferung beigefügten Repetitlonen und Fragen, die die Lehrer erſetzen, 
fo doß es Jedem, der auch nur mit geringen Vorkenntniſſen ver- 
ſehen iſt, mit einigem Fleiße gewiß leicht wird, fi die für das 
Einjährig- Freiwilligen Examen nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. Im 
Verhältnig zu der Menge dis hier Gebotenen und zu dem vielen 
Gelde, das ſonſt für Lehrbücher ausgegeben werden müßte, ift der 
Preis ein febr billiger. Das Werk ik daher nicht nur denen, bie 
fich zum Einfäßrig⸗ Freiwilligen Examen vorbereiten wollen, ſondern 
allen den jungen Leuten zu empfehlen, die das Beſtreben haben, 
ar in ihrer Bildung auszufüllen oder früher Verſäumtes nach⸗ 
zuholen. 


Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelmsplatz 4. 


Tager von Oelgemälden. 


Gegen Nachnahme des Betrages verſendet franko: 


meinſam getrunken, welche die Windpocken be⸗ 


kommen hatten, die aber bei dem dreijährigen Knaben 
ſchon am nächſten Tage, bei dem fünfjährigen am vler⸗ 
ten Tage vertrockneten. 
Berlin, 9. 6. 71. 
C. Peter, Belle-⸗Allianc ſtr. 103. 

(206 14.) Wenn ſchon Ihr Königtrank bei frühes 
ren Krankheitsfällen in meiner Bamilte die beſten Dlenſte 
geleiftet und mich zu einem aufrichtigen Verehrer Ihres 
herrlichen Fabrikats gemacht hat, fo fühle ich, nachdem Ihr 
wirkliches Arcanum jüngft bei meiner bereits im vorge⸗ 
rückten Alter flehenden Frau nach ſchwerer Krankheit, Rip. 
penfell- Entzündung und vollſtäntiher Entkräftung, die kaum 
noch Hoffaung auf Wlederherſtellung ließ, ſchon nach dem 
Gebrauch weniger Flaſchen eine ganz bedeutende Stärkung 
und Regeneration des Nervenſyſtems bewirkt hat — mich 
gedrungen, dies gewiſſenhaft und freudig Ihnen hierdurch 
auszuſprechen. Meine Umgebung war über die Erfolge 
erſtaunt und kann Ihr Koͤnigtrank allen an Entkräftung 
und Blutmangel Leldenden nue dringend emplohlen werden. 

Berlin, den 15. Juni 1871. 

N. Schwebel, Al xandrinenſtr. 113. 
(2095 3a.) Herrn Hyg' é ſt Karl Jacobi, Bırlin, 
Friedrichſtr. 208. 
Ew. Wohlgeb. halte ich mich verpflichtet, für Ihren 


Kirchen-Nachrichten für 
„ofen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 23. Juli, 
Vormittags 10 Uhr: Hr. Oberpredi⸗ 
ger Klette. — Nachmitt. 2 Uhr: 
Herr Paſtor Schönborn. 
Vetrikirche. Sonntag den 23. Jult, 
d 10 Uhr, Predigt: Herr Kon⸗ 
ſiſtortalrath Dr. Goebel. — Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Chriſtenlehre: Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Dr. Goebel. 
St. Fauli-Kirche. Sonntag den 23. 
Juli, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeter: Herr Paſtor Schlecht. 
— 10 12 Predigt: Herr Paſtor 
e . 


Sch 

8 et » dien Juli, Pan 
r, Gottesdienſt: Herr Paſtor 

Schlecht ’ 


Garnifonkirde. Sonntag den 23. 
Jult, Vormitt 10 Uhr: Herr Die 
viſtonspfarrer Dr. Stein wender. 


in Faſchen Königteank verloren, nur zeit weise 7 In der Parodie der vorgenannten 
bi dae einige e — 3. 6. 70. Auch heilbringenden Königtrank, welcher bei mir Wunder 2 1 EA , N 2 8 Kirchen find in der Zeit vom 14, bis 
bis deute gen haben ſich verloren. — 11. 7. 70. Auch gethan, meinen aufrichtigſten, innigſten Dank zu ſagen. J 2 — 7 N ald 26.72“ rhein. incl. Gold⸗ 2 20. Juli: 8 
— 2 2% babe feinen Anfall von Epilepfie wieder gehabt. ch wurde von meinem Arzt, nachdem er mich e @ eigemalde barod-Rahmen à 20 Thaler. & 1 männl., 6 weibl. Perſ., 
ar 12. 70. Wie oben. — 5. 2. 71. Wie oben — [mehrere Monate lar g behandelt, und er meine Familie 8 Sorte II. Dleſelden kleiner & 5, 8, 10, 12 u. 15 Thlr., 8 geſtorben: 10 männl., 10 weibl. Perf., 
"ET, Die oben. auf meinen nahen Tod vorbereitet, (Die geſchickte⸗ 8 Sorte III. dio aber Oeldruckbiider 10% f 12½ 8 | getraut: 6 Paar. 
Johanne Baatz, letzt Wilhelm ſtr. 3. ſten Opergteure hatten hier eine Operation für tödtend 8 = thein. & 1 Thlr. 25 Sgr. = 8 . a en 
bel Wittwe Kicdibufh wohnhaft. erklart!) in einem höchft traurigen Zuſtarde verlafien. J © & Sämmiliche Bilder können aber ohne ohne Rahmen | & £ Familien-Machrichten. 
fat fa .de) Mein Unker Arm ift du ch Schlagan.] Die Utiefte in den Zeitungen, namentiſich das des Herrn 2 bezogen werden. Verpackung (Kiſten) derechene ich uicht. 8 7 ieee 
einzi 2 Jahre unbrauchbar geweſen und durch eine] Gehelmen Finanzratd Groß, gaben mir zu Ihnen das > F d M t th Buch- u. Kunſihndlg. M Heute Nacht 12 Uhr ſtarb nach 
5 ge Flaſchen Kögigtrank, welche ich zum Theil getrun: | Vertrauen und veranlaßten mich, als letztes Mittel Ihren er d. alzera 9 in Leipzig. kurzem Krankenlager an den Pocken 
vollen Theil durch warme Umſchläge gebraucht habe, 


Königtrank zu verſuchen, und zu meiner Freude trat ſchon 
nach dem Verbrauch der erſten 2 Flaſchen eine 
wunderbare Beſſerung ein. Allen Leidenden kann 
ich nur Ihr vor züglſches Heilmittel empfehlen. 

ane bitte ich um 8 einiger Flaſchen N.. I. 


mein innigſt geliebter Mann, der 
Schmiedemeiſter 


Wilh. Heintze, 


"dig wieder hergeſtellt. Berlin, 11. 5. 71. 

Weſenberg, Kaufmann, Brunnenſtr. 18, 
bei Neumann. 

(185655) Unterzeichnetir hatt 5 Jahre lang eln 

mis Bein, welches die Aer te nicht kurlren konnten, 


R Fager von Heldruckbildern. 13 


So ben erſchten und If durch alle] Ein unverbeicatheter deul ſcher 
Buchhandlungen zu beziehen. 


was ich tiefbetrübt Verwandten 
erlin, den 21. Juni 1871. 
1 8 in letzter Zeit fo ſchlimm geworden, daß ich glaubie, Hochachlungs voll i eit Stellmacher 0e den 21. Bl 1871. 
an zu les I 40 pie ie = — es & ’ und ein zuverläfſiger deutſcher Agnes Heintze 
trank ſtel die Geſchwulſt, hörten die Schmer⸗ önigl. uſik - Direktor. > 2 
ar „wel mio des Rast b m br 2. ſchla⸗ 60 Ein Memorandum an ener er nebſt Kindern. x 
und iſt das Bein nach der vierten Flaſche ganz tellung in Zdzi Die Beerdigung findet Sonnta 3 
d und kräftig wie das andere Bein. Deutſchland b Gate, Peſzulſhe ar et Nachmittag 5 u vom Leichen, 5 
Schlartuen 5 885 2 Antlamerſir. Kr. 48 epd eu an eee — eg” 2 Eutlaſſene Landwehrmänner werden be- ken des „ Halb: 
Da erm iſter, Anklamerſtr. Nr. 46. ] Kre u ndsberg a. W. verordnete der Kranken . f 1 2 orſſtr. aus ftatt. * 
52a) en. Wohlgeb. mache ich hiermit die den Königtrank des Hara Focabi in Berlin, Friedrich- Ludwig V. Zychlinski, vorzugt ſt a 


Anzeige, daß ihr Königtrank die befte Wirkung 
n, 05 71% Hämorrhoidallelden gezeigt bat. — 


Marie Breit orſigſtr. 7, Hor 3 Tr. 
ten Hug 28) Ber 71. — e. Moblgebo- 


mir g 
kung 


EEE TTT 
Bei der regen Theilnahme bei dem 
Begräbniß meines geliebten Mannes 
ſage ich hiermit allen meinen beſten 
2 Louis Merzbach. Dank Beate Ulbrich, 


—: tree geb. Ritter. 
ur Mor r ber aber nur folde, finden bei gutem Lohn] Auswärtige Famili 
ber orgen Artal, t 4 gutem Lohn 9 miſien⸗ — 
air tor 2500 Meg Opersäns dauernde Beſchäftigung bei Na richten. 3 
atzke, baten em. Be. Kara r. 
. aſt mit Hrn. Augu ennig in Ber⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 24. lin, Frl. 5 — Müller % Berlin 
mit dem Kaufmann Auguft Manden- 
berg in Charlottenburg, Frlu. Amalie 
Juncker mit Hrn. Rudolf Friedrich in 
Berlin, Frl. Marie Julius mit dem 
Schloſſermeiſter Karl Rauh in Berlin, 
Frl. Anna Heidemann in Sonnenburg 
mit dem Kaufmann Max Michaelis in 
Berlin, Frln. Röschen Meierheim in 
Maſſow mit Hrn. Simon Kindermann 
in Berlin, Frln. Bertha Saling in 5 
Bam mit Hrn. Max Kindermann in 
erlin, Frl. Hertha v. Bonin mit dem 
Sek.⸗Lieut. Freiherrn Georg v. Rechen⸗ 
berg in Meiningen. 


Haifon- Theater. 


Freitag den 21. Julf. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Albert Bencke von Wien; 
Ein Ring. Original ⸗Intriguenſtück 

in 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeſffer. 

Annonce. 2 — — drr G 2 
Einen unv. prakt. Brenner, im Hann,ferltin Male: Feinde oder: Capu⸗ 
u. Dampfdr. wohlerfahren, mehrere Jahre letti und Montechi im Frack. 
unter Brennerei-In'y. Koch geſtanden Original-Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
empfiehlt Julius Roſen. Repirtolrſtück der Wie⸗ 
Deibenvortwert b. Benifchen. ner Theater. — Zum Schluß: Foren. 


nios Lied. Komiſche Operette in 1 Akt 
Bothe, 


von Hector Cremieux und L. Halevy. 
Brennerel⸗ Verwalter. Deutſch von Ernfl. Muſik von 2 
Eine gebildete Dame aus guter Fa 


ſtraße 208, da dieſer nur noch helfen könne. Die Paticns 
tin wurde nach Gebrauch von 3 Flaſchen in überraſchend 
kurzer Zeit wieder geſund und fröhlich — wie 


heute noch. 
W. Kurth, Volksſchullehrer. 

(222115) Berliv, 1. 7. 71. — Vor etwa 4 Jah. 
ren war ich faft erblindet. Nach Genuß einer Flaſche 
Könkatra k konnte ich ſchon die Laterne auf der Straße 
brennen ſihen und batte, nachdem ich noch einige Flaſchen 
derbraucht, mein Augenlicht ſchon Faß ganz wieder 
Leider war ich arm und ko ante die Kar nicht beenden. 
Meine Augen find nun wieder ſchlimmer geworden und 


bitte Sie ic. 
Wittwe Manche, Adalbertſtr. 75. 


gew. Mitglied des Hauſes der Ubge- 
. ordneten. 
Preis 12¼ Sgr. 


in Folge Filtration meiner Lunge durch Kontuſſon einer 
plaßinden Granate, habe ſch dreimal den Blutfturg ge. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein un« 
verheiratheter gewandter 


ie ner 


Elan Lohn 42 Thlr. und freie 


ation. 
von Poncet. 
Wy-Tomysl. 
Für meine Colonialwaaren Hand- 
lung und Deſtillation ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling, 
Sohn anftändiger Eltern 


J. D. Knolls Ww. 
in Grätz Prov. Poſen. 


Erfinder und alleiniger Fabrik nut des Köngigtranks: 


Wirklicher Geſundheitsrath (Hygieiſt) Karl Jacobi 


in Berlin, Friedrichsſtraße 208, ; 
Zur ie Blade Königtrank- Extrakt, zu dreimal fo viel 1 koſt't in Berlin einen halben Thaler — 
equemlichkeit des Publikums zu haben: In Poſen K gr.) bei 


ug & Fabricius. 
R. Gleiniger. 


digen Wirthſchaftsführung qualift» 
zirte, kautioasfähige Bewerber er⸗ 
fahren Näheres duch das land⸗ 
wirthſchaftliche Bureau von 
Joh. Aug. Goetseh in 
Berlin, Roſenthalerſtr. 14. 


Eine ältere Wirthin ſuct zum 
J. Oktober für einen kleinen Land 


haushalt das Dom. Baborowko 
bel Samter. 


ST Ein verheiratheter 


Balsam Bilfinger f 5 e che 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


tüchtig im Fach, deſſen Frau 
ſich der Aufzucht des Feder⸗ 
geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlauds, Frank. eichs 
und Englande, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig 


viehes zu unterziehen hat, 
kann ſogleich placirt werden. 
Ken Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 
½ Flaſche 22½ Nor, 


Gehalt 200 Thlr. und 
tat. 
Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheke. 0 Deputat 


Ju Meſeritz bel 


0 ii ein Gut von 750 ß 
ahn, an der Oer. Noſen - Märkiſchen 


emüſegarten, gut t 
e un „gutem Inventar u. 
8 geſicherter Hypothekenſtand. 

00 ung 35,000 2 Anzahlung 


2 une durch P. F. Rabus ke 


a4 Sole ein Gut zwiſchen Poſen 


‚ nicht unter 2000 Morgen 
An N ram Gebäuden, u. 50,000 Thlr. 
Hache d 
fferten von B 


oder auch eine größere 
L. Poste 


eſitzern unter A. N. 
I. destante Frauſtadt erbeten. 


mei ſehr elegante 
Maude mil oder ohne 
Dermiefg fofort zu 


cafe 21. Wielms- 


Für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Ba ſams. 


Meldungen ſind an die Sonntag den 23. Juli. 
N d Expedition der Poſener Zei⸗ ie an. une ale Ste 
ee er ᷣͤ RTEERREHHERE OR DE ID en eher Din 0 
Den verehrl. Kgl. Verwaltungsbehörden, er date ridge be ae e eee Fon Rotes Bam. 
In zt 5 0 jekt! as Dom. Turowo bei wandert Empfehlungen flehen zus Emil Tauber’s 
Snftitutsvorftänden, Geſellſchaftsdirektionen, e pmne sucht zu toten inen S Bag e vez Volksgarten- Theater. 
den Herren Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers Hofbeamten, der wenig 29 lle, wir Che Br |. nie Witterung: Som. 
und fonftigen Induſtriellen U. Privaten offerirt po to u d ip ſtens ſchon 2 Jahre in einer Ein unverb. miluärfr. Wirthſchafts⸗ merbühne; ungünſtige Wit⸗ 


ü Wi äti te wünſck! gt oder vom 1. Olibr. : theater.) 
ü ſſenfreie Beſorgung von Ankündigungen jeder Art zu Originalt arifprei Wirthſchaft thätig geweſenſdeam 5 b terung: Saa er. 
vinz Peden m een Gute der Pro-jien in ſämmtliche epiftieende Ane des In. und Auslandes ift und polniſch und deutſch 1 1 DEM. Breitag den 21. Juli. 


ſofort ein erfahrener Jeder Vogel baut ſein Neſt. 


Schulze im Elſaß 
ꝛc. ꝛc. 2c. n 


Die Direcotion., 
Sonntag, den 23. Juli 


großes Konzert 
N Schwer ſenz, wozu erge⸗ 15 
Robert Sens. 


Bei ungürftiger Witterung findet 
daſſelbe erft Sonntag den 30. Juli ſtatt. 


Einen guten Mittagstiſch a 2½ i 
Sgr. in J Baro's Reſtauratſon, 
St. Martin 23. 


F Rudolf Mosse, a ſpricht. — Gehalt 80 Thlr.] Ein junger Manr mit guten Zeug 

ofſtzieller Agent ſämmtlicher Zeitungen. gc der einfachen Buch rung mäd- 

Berlin, ferner domicilirt in Hamburg, Frank-| g tig, uch, Sie lung ale Commis 'n 

9 5 einem Mat rial-Geſchäft oder Gomtolr. 

furt a. M., Breslau, München, Nürnberg, Abr. W. . Ne 401 in der 
Wien, Prag, Zürich, Strassburg. Expd d. Ztg. 


beri 


nd Nad. zur Werl u. W 
Mate ber galt ed deine 
ine 5 „ Part recht. NB. Meine 
un in des Madchen . findet jofori denn betreffenden Zeitungen. — — 
har dess igt u. Karin n Je Der größere Theil der löbl. Behörden be⸗ 

ton Wunsch. traut bereits fortgeſetzt obiges Juſtitut mit 
Wilpelmspap 10. der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. D. N 


n 


8 


Se . ed adh t- l 
144, Kr 4 b. Ball. vr. Jul 145, Yuguf 143, Septbr. 18, Otikr. 

SS [Brivatberigt.) $ ſtürmiſch. en: feſt eröffnend, 
ar 1 8 10 8 8 Ba 0 80 . 
e h e in un, om 


Produßten « Börfe. 

Berlin, 20. Juli. Wind: NW. Barometer: 27%. Thermometer: 
16° +, Witterung: Gewitterregen. — Das eingetretene Ae Wetter 
baite die Stimmung für Getreide am heutigen Markte merklich befeſtigt und 
den Preiſen für Roggen eine Erhöhung von 1 Rt. pr. Wiſpel eingebracht. 
Zu den erhöhten Kusfen blieb das Geſchäft aber in engen Grenzen. Ver⸗ 
läufer zeigten ſich ſehr aal. 650 der Begehr, wenn auch mehr hervor⸗ 
tretend, war nur beſchränkt. Sobald ſich der dimmel klärte, ermattete die 
Haltung, um ſich bald darauf wieder zu befeſtigen, wenn die Wolken ſich 
Fa n egen atten. Der Markt ſchließt in eher ruhiger Stimmung. 
Loks ift in guten Sorten beach et; die Mehrzahl der vorhandenen Offerten 
geringerer Waare erſchwerten das Geſchäft. Bekündigt 6000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 481 Rt pr. 1000 Kilogr. — Roggenmehl. Gekündigt 1000 rec cen 

00 K pro preuß. Schffl. 
feine m. ord. W. 


— Erbſen unverändert. p. 2000 Pfd. loko Futter- # 
Rt., Koch · 90 52 Rt. — Winterrübfen a 2500 Pfd. au 


Förſen⸗Celegranune. 


Auguft Aug., 5 


Newpork, den 20. Juli. — 1124, 1882. Bonds 1148. 

Berlin, 20. Jult. (Anfangs⸗Kurſe.) Weizen fe per Juli 73. 
Sept. Okt. 681. Roggen feſter, lolo ee 49, Sept ⸗Okt. 
40, Ottbr. Rev 49. — Rüböl ftill, loko 288, per Juli 27, Sept. 
Okt. 264. — Spiritus beh., per Juli⸗Auguſt 16. 15, Auguſt⸗Sept. 16. 17, 

b.⸗Oktbr. 16. 20. — Hafer beh., 481. — Petroleum 14. — Staatsbahn 
2281, Lombarden 971, Deſterr. Lolſe von 1800, —, Stallener 57, Ame⸗ 
rikaner 973, Delete. Kreditaklien 155} Türken 444, 71 ⸗proz. Rumä- 
nier 434, Märkiſch⸗Poſener —. 

Zondsſtimmung: fill. — Windig. 


Preiſe der Cerealien. ö 
Breslau, den 20 Juli. * 
In Eile, Sgr. und Ff pro WON 

pfund = 100 Alle tan 
feine mittle ord. 


Termine etwas feſter. — Hafer 
ſehr ſtill. Gekündigt 1200 Cir. Kündigungspreis 48 Rt. per 1000 Kilogr. — 
In Rüböl waren Amp Jede dase reiſe ſtellten ſich zu Gunſten der 
Käufer. — Spiritus blieb 

im Werthe. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 16 Rt. 14 Sgr. — 5 11 


5 10 23 ʃi6 
35—46.34052—33420 44 —J4 164 8 
67 730645/—61 4295 


12 —1422—4 4 7) - 
Neueſte Depeſchen. 


ein eee vom 21, Jan 51 


Br e ih 
Höfer | Mittlerer |Michrigker 


I 49483 bz. Ba- do., Rop.-Dez. 483-484 bz., April⸗Mal 484 


0 


. * ast K — eri ler per 1000 RiL. graße und Fleine 87-—62 a Wien, 21. Juli. Das Amtsblatt meldet, daß Graf ® 
1110 75 6 2 1 a — 2 5 ae Mone 48 RS e eee ee luchowski zum Statthalter von Galizien ernannt worden i 
5 mitte: * » 5 — 2 0 } 2 . r 
. _orbinair Fe 220 —| ? 161 1.2, 10, ae — Aust, 2 A. let. 3 Winter London 20. Juli. Im unterhauſe theilt @ladftone ni 
Roggen; fen : — 12916, 4201-1 1,28 — | züsfen, Aleinigt. 104 105 fre Mühle bp. ing Into 100 Allg ohne] daß die Regierung ber Königin geralhen habe, den Stellen 
2 ittel . Br 12 — 1261| 1128, — Saß 244 Kt. — Räbel pr. 100 Allogr. Leto ohne Faß 287 Rt bz, per | mittelſt Dektetes abzujdaffen; die Königin willigte ein, das © 
e , Sutı Kunap 26, Du, Ausun.aent. do, Serl«pte. 
Grobe Ger ie 14 ® — — — — — 2 — 26% bz, DEE Nopbr. 251 Rt. Nov.⸗Bez. 258 f bz. — Petroleum 
Kleine a S 1 9 1 7b ]reffin. (Standard white) pr. 100 Kit mit Paß: toto 14 Rt. per diefen Mo⸗ 
— 2 5 * 1.9 , 6 get 184 Rt, Zult. Auguſt «Sept. 185 B., Swt.⸗Oit. 133 B., Ott. 
— * 8 - Bessere 
kel . 74 3210 — 89817 — 
* aps 0 D * — 1 — — —-—— — — 4 — 1 — — 
Donner Rüben 5 — — 22 Ren. Dez. 16 Rt. 14 Ser. by, Apr l- Mal 16 Rt. 28 Gar, bis 17 Rt. bz. 
Er ! 8 Bam a a 2 Mehl. Wetzenmehl 0 It., Kr. 0 u. 1 94 94 Rt. Rog · 
Suche en 20.3 miete] | gemmeht Re 0.7472 Kt, Nr. Ou. 1 746% Mt. pro 100 Kil, unverfteuert 
Ractofie R 0 » =“ — aa u hu ka = | fit Sad. . Hege Nr. 0 u. 1 pr. 100 Alle Br. unverfi, Int Sad, le 
a 909 = per dieſen Monat 7 fd. dle J . 6 ein 8, Sl 85 f fl. in wollen. 4 
aue . . = Bi Ya RR FRE Ya — — on 8 Ser , Sert⸗Okibe. TREE ST Garn , A 2 (Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen . 
Hazer Klee, der Centner zu 100 Pfun u —.— NN 20. Juli. Wetter: Bormitiage plaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) f 
ex * 0 „ ===} ——1 — — 7 2 
a Die Martt-Rommiffton, | v g f Bid; 14e geringer 50-63 1 Madrid, 20. Juli. In der heutigen Kortes 
Börfe zu Pofi . 8 C. muß Ser or 6 88 4 G 
rſe zu Poſen 58 66 . . ice 68}, 60 bau. ©, 
m 21. Juli 1871. 5. 2000 5 0 fee E. 7 o pſp. 45 De prokeſtir 
zus. Pe 4% 20 En e 895 60 — 8 
389) G., Provinz. „ . do. 5% Kreisoblig. „do. adt⸗ 
Dis * . poln. Banknoten 1 B., RMumaniſch 75 0% @ifenbahn- 


Bella. —, NRordb. Bündesanlsipe 101 G. 


den 05 5 
Sılaaı 0 700 


R 8 Deſſauer Krebithk. O0 f 61 bz 8 Berl. Botsd.- Med. Nord h.⸗Erf. gar. 14 683 14 B 
Jonds 1 Aktienbörle Ausländiſche Honds. A Kommand. 4 170: bz G Lit. A. b. B.|t Ser. Nord.-Erf. ei „Pr. 644 97 6 1 
' Me a 117 4 l Bel et Hl G. 40 8648 Bier 08 
70. etw erl.⸗Ste Em. er * 
pe 250 f br. Ol. 4 77. 5 205. 5. San 4 0 do. III. Cm. A Jeep Waren. 5 86 G 
Freußiſche Honds, de. J00 ff. Keb L. — 912 Gothaer Peiv.- Bt 4 113 8 B. S. IV. S. 5. St. g. 4 93: 8 Kozlem⸗Woron. 5 881 bf & 
eee eee 3 1 bi ult. bo, Vine ih 11 b = 15 9240 — — 77 6 
Nord 10 ＋ igsb. Frir, Bt. 25G G. urgzk· lem 5 
5 fl. Burde“ an 5 Ben der Kredel 4 1293 etw bz 8 —.— Moske Nläſan 5 | 92 9 
5.1005 bg 5 Luxemburger Bank 10510 1861 U — — Rläſan-Kozlow 5 88 dz 
9 . 6 [B Magdeb. Brivatdt. 4 1054 8 104.6 Schuſa-Jvanow 5 | 874 6 10. 9 0 
umän. Anletide 8 Weininger Kreditd. 4 186 bz 86 G Marfhau-terespel|d 861 by 81.87 B Nbelniſche 1 
m. Oblg. v. St. g. 7} Moldau Landesbk. 4 m — Warſchau- Wiener p 1895 bz el. 605 bz] St. Lit. B. v. St.g. 4 90 1 
do. 5 Stiegliß⸗ Anleihe 5 Norddeutſche Bank 4 166 @ 2 Schleswig 5 | 91, @ Röein-Rabebahn 36 A | 
do. 57 C. gl. Anl. r. J. 1802 5 Deſtr. Krebitbank 5 154 4 ult. do.“ do. IV. Em A4 84 @ Gtargard-Bofen 484 5 Ruf. Giſend o. 3 
do A. 5.4 rän:.-Anl. v. 1864 5 Fomm. Ritterbank 4 1085 do. V. än 4 84 8 de. S. 4 — — Stargard Pofen ' 1 
bo, von 1868 B. 43 9 Foſener Prov.-Bl. 4 109 G ede 83, G do. III. Emil — — Thüringer Ri 
de. 1850, 52:conn. 1. ö zen. Bank⸗Anth. 43175 8 do. Em. 40 92 8 Thüringer I. Ser. 43 87 & bo. B. gar. 4 
do. 128556 4 oſtecker Bank 4 119 5 do. IV. m 4 92 © do. II. 4 95% G Warſchau⸗Bromb. 4 
do. 186214 . : Sachſiſche Bank 4 Sal Le 927 15 5 — 1 . 40 — 23 do. Wiener 5 
— 4 Thüringer Bant 3 do | | en . Geld., Siider- und Pate 
21 [63 | Bereinsbant Pantb. 4 1154 etw by 60 bf reicher If a 
4 Weimar. Bant 4 04 8 93 8 Angen-Mafrigt e @ | Colt-Rronen 4.9. 0% % 
. Pr. Hyp. Vrſ. 25% 4 108 G 8 Altona ⸗Kieler 4 1193 bz Louis d'or = 
6 @rf: ih, 9yp.-8.|4 | 944 G A bi Anfterdm-Rotterb, 4 100% bz Def. Bap.- S. - u. R. 43 
41 8 Haft nel 455 Sonereigng, — 
= Frioritäts-Qöfigationen, 8 Sterling 4 Jag. 5. 80h a 
4 „ ® do. Stammprior. 5 Dollars A 
4 G Berlin-Pamburg 4 Silbet pr. Bpfd. — 
4* Berl-Botsb-Magd, 4 K. Sächſ. Kaff.-A. — (To 
5 Berlin- Stettin 4 Fremde Noten Ir: | 
Böhm. Weſtdahn 6 bo. (einl. in Leipz)— 
Bresl. Schw., rb. 4 Deere, Banknoten .— 814 by 
do. III. Ex. 0. Brieg. Neiße 54.9 Ruſßſche do. — 80 f — 
Bergiſch⸗Märkiſche . P. Cöln⸗Minden 5 1573-58} bz 


bo. II. Ser. (conv.) i - it. E.14 G do. Lit. B 1085.53 


Behfel- Aurfe vom 1. 20, J 


III. Ser. 34 v. St. g. i Galiz. Carl-Ludwig 5 Banidisioni 7 
— do. Lit. 1. 6 ö „G. 5 ale Soran-Gub⸗ 4 4 Amprs. 250fl. 10 K. 1416 b N 
do. IV. Ser. Deſtr.- Ir Er St. 9. Stammprlor. 5 do. 2M. 3 1403 bz \ 
Bauk« und Kredit Aktien und 1 Defr. ſüdl. St. (b.) Löbau⸗Bittau 79 Hamd. 300 Mk. JT. 
Antheilſcheine. bo. Lomb. Bong i ai 2 D do. Om.‘ 
do. 92 by 64 Märkiſch⸗Poſen London! Er. 3 M. 
Kur- u. Neum. 4 914 ba do. Em. . 50. 20. Prior. St. 675 bz aris 300 Fr. 2 M. 
* (Poemmerſche 4 92 G Anh. Landes⸗Bk. 4 do. (Dortm. -Soeſt) 4 h . Magdeb.⸗Halberſt. 4 1304 bz ien 150 fl. 8 T. 
oſenſche er Berl, Kaſſ. Verein 4 do. II. Ser Ofiyre bni6 96f 6 do. Stamm- Pr. B. 34 82 do. 2M. 
5 Bilde. 8 Berl. Handels Ge. 4 do. (Nordbahn) Rhein Pr.⸗Odligat.0/— _— Magdeb.⸗Leipzig 4 189 bz G 
5 EI . . raunſchw. Bank Berlin⸗Anhalt do. v. Staat. grant. 4 =“ do. do. Lit. B. 4 98 bz 1 2M. 
25 b Bank bo. ' 56. III. v. 1858 u. 60/3 93, & Em 93,6 Leipzig 100 Tlr. 8 T. 
93 d 2 M. 


do. Lit. B. 45“ do. 1862 u. 1864 o. do. 


5 er Priv. Bk. do. ». Staat garant. 44 100 G ® 
em Srch./d Aheln-Kahe v. Sg eberfül-BRäst, 4 893 bp 
Preuß. do. (aueh 20 arm ft. Zettel⸗Ok. 4 1091 @ do. II. 6m. do. II. Ex. Nieberſchl. Zweigb. 4 110 bz 
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